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Telegramme.
Wien, 13. April. Ein Budapeſter Telegramm der „Neuen

Freien Preſſe dementirt neuerdings die Meldung von größeren
Mehrforderungen in dem gemeinſamen Kriegsbudget, beſtätigt hin
zegen, daß das Kriegsminiſterium für Refervevorräthe noch etwa
180 000 Mannlichergewehre in Steyr und Budapeſt zu beſtellen be

zbſichtigt. Dieſe Beſtellung ſei jedoch auf eine Reihe von Jahren
zusgedehnt. Jn beiden Waffenfabriken werden Verſuche gemacht
mit der Herſtellung eines leichteren Schaftes und ſtärkeren Verſchluſſes-
welche, falls ſie ſich bewähren, bei der neuen Beſtellung in Anwendung
kommen ſollen.

Laifer, 13. April. Der Vorort Noeblitz ſteht in Flammen.
26 Häuſer und 24 Wirthſchaftsgebände ſind eingeäſchert.

Paris, 13. April. Ein amtliches Telegramm meldet: Am
20. März griff eine Räuberbande eine kleine Patrouille in der Nähe
oon Timbuktu an. Dabei wurde ein Spahi getödtet, der komman-
dirende Lieutenant und ein Spahi verwundet. Eine zufällig hinzu
jekommene Tirailleurs- Abtheilung zerſtreute die Räuberbande, welche
dann von einer Schwadron Spahis verfolgt wurde.

Paris, 13. April. Der Senat hat ſich geſtern Abend bis
Sonnabend Vormittag vertagt und hat die Deputirtenkammer ihre
nächſte Sitzung auf Sonnabend Nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzt.

London, 13. April. Wie den „Times“ aus Simla gemeldet
vird, foll Umra Khan mit General Low über die Bedingungen ſeiner
Unterwerfung unterhandeln.

London, 13. April. Nach amtlichen Depeſchen aus Simla
oereitet ſich Umra Khan, der von feindlichen Stämmen umringt iſt
und durch das Vorrücken der britiſchen Streitkräfte bedroht wird,
zur Flucht vor. Nach Berichten von Eingeborenen befindet ſich
Umra Khan bereits auf der Flucht in der Richtung nach Asmar.

London, 13. April. Aus Philadelphia wird den „Times“ ge
meldet, das Defizit des Staatsſchatzes werde für das Finanzjahr auf
angefähr 37 Millionen Dollars geſchätzt. Wegen der Ungewißheit,
welche über das Schickſal des Einkommenſteuergeſetzes herrſche, ſei
eine genaue Feſtſtellung nicht möglich.

Dentſches Reich.
Wie verlautet, wird Kaiſer Franz Joſeph auf der

Reiſe nach Stettin zu den Herbſtmanövern wahrſchein
lich von dem Erzherzog Franz Ferdinand, dem Ge

geralſtabschef Frhrn. v. Beck und von einem der neuernannten
Generalinſpektoren begleitet ſein.

Die Handwerkerfrage, die im Weſentlichen auf die
Schaffung einer geeigneten Organiſation und Vertretung des
Handwerkerſtandes hinausläuft, wird in dieſer Seſſion den
Reichstag nicht mehr beſchäftigen, da ohnehin die Zahl der noch
ausſtehenden Aufgaben ſo groß iſt, daß eine Hinausziehung der
Sitzungen bis in den Sommer hinein kaum zu umgehen ſein
wird. Nichtsdeſtoweniger wird regierungsſeitig an der Löſung
der Aufgabe rüſtig gearbeitet. Man wird, wie jetzt offiziös
verlautet, zunächſt auf die Schaffung von Vertretungskörpern
für das Handwerk (worunter jedenfalls Handwerkerkammern
zu verſtehen ſind), bedacht ſein und dann dieſen die Beantwor
tung der Frage, in welcher Weiſe die Organiſation des Hand
werks einzurichten ſei, ſelbſt überlaſſen. Erſt nachdem hierüber
eine Einigung unter den einzelnen Kammern erzielt worden
ſein wird, will man regierungsſeitig auch an dieſen Theil der
Aufgabe herantreten. Was die Ver des Befähigungsnach
weiſes anlangt, ſo bemerken die „Berl. Pol. Nachr.:

„Es wird abzuwarten ſein, ob die Kammern, welche eine auto
ritgtive Vertretung des Handwerks darſtellen ſollen, im Stande
ſein werden, für die Einführung des Befähigungsnachweiſes Gründe
herbeizuſchaffen, welche den Bundesrath zu einer anderen Stellung-
nahme bewegen können.“

Zur Polenfrage. Der oberſchleſiſche „Opickun
Katolicki“ ſchrieb am 2. März d. J.:

„Ein merkwürdiger Chauvinismus berrſcht gegen uns nach
allen Richtungen hin, doch wir haben ſchon ſo manchen Sturm
überſtanden, alſo wird auch dieſer Uebereifer ſich legen und edleren
Gefühlen Platz machen, wenn derjenige aufhören wird
zu ſein, welcher dieſe Aufwiegeleien fort-während anfacht.“

Zum Glück iſt es ja heute nicht mehr richtig, daß der
einzige Träger des „Chauvinismus“, über den das polniſch
katholiſche Blatt ſich hier beſchwert, der Fürſt Bismarck
iſt. Zum Glück iſt daher auch der Troſt, mit dem Tode des
Fürſten werde dieſer „Chauvinismus“ wieder „edleren Ge
ühlen“, d. h. dem Duſel allgemeiner vaterlandsloſer Menſchen
reundlichkeit Platz machen, ein ſehr übler. Wir hoffen viel

mehr, daß eben deshalb, weil Bismarck Schule gemacht hat in
der deutſchen Jugend, die Zeiten dieſes deutſchen „Chauvinis
mus“ erſt recht kommen werden. Aber daß in den
Augen eines „Opickun Katolicki“ dieſer Mann noch immer die
Verkörperung alles deutſchen Patriotismus iſt, daß alles Un
deutſche in Deutſchland, wo es ſich getreten fühlt, noch den
r Stiefel des Fürſten Bismarck zu fühlen glaubt
as iſt eine Anerkennung des nunmehr achtzigjährigen Vaters

unſeres Vaterlandes, die für ihn vielleicht wohlthuender iſt als
mancher herzlich empfundene Glückwunſch ſeiner Freunde, und
die daher verdient, unter den vielen kleinen und großen
Geburtstagsgaben mitgenannt zu werden, die dieſer 1. April
ihm gebracht hat.

Als Grund des Rücktritt s des Herrn von Kardorff von
ſeinem Landrathsamt in Oels wird angegeben, daß ihm vie parla
mentariſche Thätigkeit bei ſeinen vorgerückten Jahren nicht geſtatte,
ſeinen Pflichten als Landrath in dem gewünſchten Maße nachzu
kommen. Man erzählt, daß er ſeinen Wohnſitz von Wabnitz eben
alls verlegen wird. Herr von Kardorff war nach dem Tode des

ndraths von Roſenberg als Regierungsaſſeſſor a. D. zum Land
tath des Kreiſes Oels gewählt worden.

Der der Parlamente nach den Oſterferien
harrenden Aufgaben gedenkt die „KreuzZeitung“ mit
einer kurzen Auslaſſung, worin ſich Raiſſonnement, Wunſch und
Jnformation verquicken das Blatt ſagt:

„Die diesjährige Seſſion der Parlamente dürfte vorausſichtlich
eine ungewöhnliche Ausdehnung gewinnen. Den Reichstag
werden, abgeſehen von den ſchon in Berathung genommenen Vor

lagen, noch das Spiritusgeſetz, das Geſetz, betreffend den
unlauteren Wettbewerb, und die Börſenreform
Vorlage beſtimmt beſchäftigen. Ob in dieſer Seſſion noch ein
Zuckerſteuergeſetz vorgelegt wird, erſcheint zwar zweifelhaft
geſchieht es nicht, ſo wird ein Nothgeſetz unausbleiblich ſein, um
die weitere Abbröckelung der Ausfuhrprämie vorläufig zu ſiſtiren.

Das Abgeordnetenhaus hat mit den ſchon vorhandenen
Vorlagen, insbeſondere mit dem Stempelſteuergeſetz noch ein gut
Stück Arbeit vor ſich. Dazu kommt aber aller Wahrſcheinlichkeit
nach ein zunächſt im Herrenhauſe einzubringendes
Vereinsgeſetz, und endlich wird die Staatsregierung, nachdem
ſie ſich gegen den Antrag Kanitz ablehnend verhalten hat,
doch nicht ſäumen dürfen, die vom Staatsrathe verheißenen
„kleinen Mittel“ wenigſtens theilweiſe als Geſetzesvorlagen
an den Landtag zu bringen. So dürfte ſich die Seſſion beider
parlamentariſcher Körperſchaften wohl bis tief in den Sommer
hinein ausdehnen.“

Nach der Statiſtik der zum Bereich des Miniſte-
riums des Jnnern gehörenden Strafauſtalten und Gefäng-
niſſe waren im Jahre 1893/94 77 177 Perſonen eingeſperrt, darunter
26 139 Zuchthausgefangene, 27 437 Gefängnißgefangene, 8945 Haft-
gefangene in verſchärfter Haft, 3400 Haftgefangene in einfacher Haft,
1209 Polizeigefangene, 9989 Unterſuchungsgefangene und 52 Schuld
gefangene. egen das Vorjahr hat ſich die Zahl der Gefangenen
um 2458, die Zahl der Detentionstage (9 548 136) um 6176 ver-
mehrt. Der tägliche Durchſchnittsbeſtand an Gefangenen betrug
26 159 gegen 26 176 im Vorjahre.

Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat März d. J.
geprägt worden 18 184 840 Mark in Doppelkronen, 289 490 Mark
in Kronen, 89 500 Mark in ſilbernen Fünfmarkſtücken, 60 237,95 Mark
in Fünf- und 84 153,79 Mark in Einpfennigſtücken. Die Geſammt
ausprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder x
Stücke, bezifferte ſich Ende März d. J. auf 2 930 636 590 Mark in
Goldmünzen, 477 240 519,50 Mark in Silbermünzen, 52 597 766,30
Mark in Nickelmünzen und 12 835 444,74 Mark in Kupfermünzen,

Jn einem Artikel mit der Ueberſchrift „Das Ende des
Falles Kotze giebt das „Kl. J.“ folgende Thatſachen
wieder, die ihm angeblich aus der „denkbar zuverläſſigſten“
Quelle mitgetheilt worden ſind

„Als Herr von Kotze verhaftet worden war, fanden in den
Tagen darauf bei dem Prinzen Albert von Sachſen Altenburg
Wilhelmſtraße, r ſtatt, welchen die Herren Prinz Aribert
von Anhalt, Freiherr v. rader, Freiherr v. Reiſchach beiwohnten
und in welchen ein Plan verabredet werden ſollte, nach welchem

rr v. Kotze der Schuld überführt werden könnte. Als techniſcher
irath war bei dieſen Konferenzen der Jnhaber des PrivatDetektiv

Jnſtituts CasparyRothRoffi zugegen. Auch das Wohnhaus des
Herrn von Kotze, Drakeſtraße 2, wo ſeine Gemahlin ſich befand,ſollte im Intereſſe dieſes Privat Gerichtsverfahrens überwacht
werden. Der Fürſt Fürſtenberg verlangte von dem Unterſuchungs
richter vernommen zu werden, und gab zu Protokoll: „Er wüßte
zwar nichts Thatſächliches, indeſſen habe er die Ueberzeugung,
Herr von Kotze ſei ſchuldig“. Aehnlich ſollen ſich der Graf und
die Gräfin Fritz Hohenau geäußert haben. Als die Seele indeſſen
des gegen Herrn von Kotze geſtifteten Komplotts werden der Hof-
marſchall Freiherr von Reiſchach und der Ceremonienmeiſter Freiherr
von Schrader bezeichnet. Von dem Erſten dieſer Herren wird die
Aeußerung berichtet „Wenn Kotze freigeſprochen wird, ſind wir
ſchrecklich blamirt.“ Was Herrn von Schrader anbetrifft, ſo betrachtet
die öffentliche Meinung in Berlin längſt die Affaire Kotze als
einen Zweikampf Kotze-Schrader, und ein gewiſſes Duell im Grune-
wald hat dieſe Ueberzeugung nicht geſchwächt. Daß ſolche Machina-
tionen in der Berliner Hofgeſellſchaft beſtanden, iſt gewiß auch der
Grund geweſen, weswegen das Offizierkorps der JngenieurTruppen,
welches den Hofkreiſen fernſteht, berufen wurde, das Kriegsgericht zu
bilden. Ferner wird in dem Artikel behauptet, daß vor einigen
Wochen. die Frau Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen im vertrauten
Kreiſe die Aeußerung gethan habe: „Jch lege meine Hand ins Feuer,
daß mein guter Lebrecht unſchuldig iſt.“

Major von Wiſſmann iſt am Mittwoch in Berlin
eingetroffen und meldete ſich beim Kolonialdirektor Dr. Kayſer
im Auswärtigen Amte. Die Annahme, daß Herr von Wiſſmann
nach Ablauf ſeines einjährigen Urlaubs im Kolonialdienſt
wieder Verwendung findet, dürfte nach der „Voſſ. Ztg.“
begründet ſein.

OeſterreichUngarn.
Zur Valutafrage.

Die Meldung der „Budapeſter Correſpondenz“, wonach die Ver
handlungen zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen Re
gierung in der Valutafrage vor der Beſchaffung der noch nöthigen
Goldvorräthe in Oeſterreich und vor Ausprägung der geſammten
Vorräthe nicht fortgeſetzt werden ſollen, entſpricht, wie von gut unter
richteter Seite verlautet, nicht der Wahrheit vielmehr wird mitge
theilt, daß die Frage der Aufnahme der er rer mit der Be
ſchaffung des noch rückſtändigen Theiles der Goldvorräthe und deren
Ausprägung in keinerlei Zuſammenhang ſteht.

Rußland.
Die III. Sektion lebt wieder auf.

g. Petersburg, 10. April.
Jetzt iſt neuerdings wieder eine Maßregel getroffen, die Schrecken

und Unruhe in den weiteſten Kreiſen zu verhreiten nicht verfehlen
wird. Die Kommiſſion nämlich, welche von Nikolaus II. zu dem
Zwecke eingeſetzt worden war, die Gnadengeſuche zu erledigen, hat
jetzt Befugniſſe erhalten, die dieſelbe zu einer neuen Auflage der
unterdrückten, berüchtigen III. Sektion machen. Welche Ungeheuer-
lichkeiten von dieſer aufpolitiſchem Gebiete verübt wurden, iſt ja be
kannt und der Schrecken, den das Erſcheinen eines Offiziers in der
blauen Uniform verbreitete, in Rußland immer noch ſprichwörtlich.
Die III. Sektion herrſchte vollſtändig unumſchränkt,
verbannte Würdenträger und Bauern ohne Richterſpruch, je
nach ihrem Ermeſſen nach Sibirien, warf Tauſende von „Ver-
dächtigen“ ins Gefängniß, daß die meiſten nie mehr verließen, kurzum
handelte in einer Weiſe, wie es der ärgſte Despotismus nicht
ſchlimmer machen kann. n mancher Beziehung hat ſie ja auch

Gutes gewirkt, indem ſie z. B. gegen die Wucherer einſchritt, Alles
geſchah aber immer ſo, daß ſelbſt das Gute gegen die Willkür
urücktreten mußte und dieſes ſoll nun wieder aufleben! Ganz ſo
chlimm wie früher dürfte es vorläufig allerdings nicht werden, denn
an die Spitze der Kommiſſion wird der Großfürſt Konſtantin treten,
der Oheim des Kaiſers, der zugleich Präſident der Akademie der
Wiſſenſchaften iſt, ein Mann, der ſich des Rufs der Humanität und
Unparteilichkeit erfreut. Ob indeß bei der bekannten Korruption in
unſerem Beamtenweſen es ſelbſt ihm gelingen dürfte, auch nur den
ſchreiendſten Mißbräuchen vorzubeugen, muß füglich bezweifelt
werden, und was dann geſchehen wird, wenn er durch eine andere

erſönlichkeit erſetzt werden ſollte, die weniger Zutrauen erweckt, das
ann man fich leicht ausmalen.

Serbien.
Wahlſchlachten.

Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Belgrad meldet, kam es auch
im Schabatzer Kreiſe zu blutigen Ausſchreitungen. Dort erſchienen
die Präfekten in den Wahlorten mit dem Unterſuchungsrichter und
während ſie die Wahlmännerwahlen vornahmen, die geſetzwidrig nicht
angekündigt waren, ließ der Unterſuchungsrichter die oppoſitionellen
Wähler ſchaarenweiſe vorführen und ſie wegen Störung der öffent
lichen Ruhe verhaften. Jn Miſchar und Zrniljew wurden auf dieſe
Weiſe 40 Wähler verhaftet. Jn Boyatitſch und mehreren anderen
Orten vertrieben die oppoſitionellen Wähler die Richter und zwangen
die Präfekten zur Flucht. In Uzrice iſt der Vorſitzende des Fort
ſchritts Ausſchuſſes erſchoſſen worden. Das Vorkommniß hat Schrecken
unter den Fortſchrittlern erregt.

Oſtaſien.
Zu den Friedensverhandlungen.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Peking vom 11. April
iſt die Mehrheit der amtlichen Kreiſe in Unkenntniß über den Stand
der Friedensverhandlungen. Es haben einige Berathungen mit den
fremden Bevollmächtigten ſtattgefunden, eine Entſcheidung iſt jedoch
noch nicht getroffen. Die frühere Kriegspartei iſt noch ſt ark.
Es iſt möglich, vaß die Frage über Abtretung der Mandſchurei
Li-HungTſchang zur Entſcheidung überlaſſen wird.

Aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, falls in dem Zeitraum
des Waffenſtillſtands ein Friedensſchluß nicht zu Stande kommt,
würde die Waffenruhe nicht weiter verlängert werden. Die japa
niſche Armee würde alsdann ſofort auf Peking
vorrücken. Dagegen empfing die japaniſche Geſandtſchaft in
Waſhington amtliche Nachrichten, nach welchen zwiſchen den chine
ſiſchen und japaniſchen Bevollmächtigten eine Verſtändigung erreicht
worden iſt und die Nachricht von dem endgiltigen Friedensabſchluß
jederzeit zu erwarten iſt. Die genauen Friedensbedingungen ſind
noch nicht beſtimmt, doch verlautet, daß entſprechend dem wiederholten
dringenden Erſuchen Chinas um eine Herabminderung der urſprüng

ſekene Bedingungen Japan einige Zugeſtändniſſe be
willig

Die Deputation der Deutſchen Odeſſas und der

Aoyd Direktoren beim Fürſten Bismartf.
Rauſchend ergießt ſich der Strom der Huldigungen nach

Friedrichsruh. Waren es zu Beginn der Woche die der deutſchen
Jugend Lehrer und Bildner, unter deren Hut der Schatz des
Deutſchthums ſicher ruht, denen der alte, die Herzen berückende, die
Gemüther bezwingende Zauberer goldene Worte mit auf den Weg
gab, ſo traten am Mittwoch deutſche Brüder von des fernen Pontus
Strand und muthvolle Söhne des ſeetüchtigen Hanſaſtammes über
des Sachſenwaldes gaſtliche Schwelle, um ihrer Verehrung, ihrer
Dankbarkeit, Treue und Anhänglichkeit begeiſterten Ausdruck zu ver
leihen. Und wer immer kam, der fand den greiſen Recken, den
hochgemuthen Träger deutſcher nationaler Größe im reichen
Beſitz aller ſeiner unvergleichlichen Gaben wie ein unver
ſiegharer Quell rauſcht es um dieſe in unſere Tage
immer wunderſamer hineinragende Geſtalt. Den Lehrern und Bilv-
nern der Jugend legte er die Pflege der Zukunft des nationalen
Geiſtes ans Herz, den wetterharten Söhnen Bremers enthüllte er
den weiten Proſpekt hanſeatiſcher Weltmacht und Seeherrlichkeit, die
auf der gefeſteten Grundlage des einigen Deutſchland höhere Auf
gaben und ſtolzere Ziele finden können, als ihnen jemals die Ver
gangenheit geboten. Und den aus Rußlands fernem Süden zum
Sachſenwalde gepilgerten Deutſchen gab er weiſe Regeln und ſtaats
männiſch tief erwogene Lehren über ihre Pflichten gegen das Volk
deſſen Schutz und freundliche Gaſtlichkeit ſie genießen. Jedem
ins Herz zu ſchauen und ſeiner beſonderen Sorge zu gedenken
und trotzdem immer das Ganze, die Ehre und Wohlfahrt des
deutſchen Namens zu betonen und mächtig zur Pflege dieſer Güter
anzuſpornen, das iſt ja die ſeltene Kunſt, die den großen Staats-
mann zugleich als großen Menſchen offenbart, und die er ſeit den
Tagen der unfreiwilligen Raſt nur umfaſſender und deutlicher hat
bethätigen können als es vordem möglich geweſen. Jn der An
ſprache an die Deutſchen aus Odeſſa iſt in wenigen markigen
Strichen die Aufgabe der deutſchen Politik gegenüber Rußland er
ſchöpft: wir wollen nichts von Rußland, und der öſtliche Nachbar
kann nichts von uns begehren, auf dieſer geſunden Grundlage
muß das beſte Einvernehmen zwiſchen den beiden Mächten
ſich aufrichten, wenn beide Theile nicht künſtlich einen Streitpunkt
ſuchen. Auch hier mahnte der Fürſt wieder an die wichtige Auf
gabe der deutſchen Politik, die berechtigte Empfindlichkeit des öſt
lichen Nachbars in der Polenfrage nicht muthwillig zu verletzen, „mit
Rußland iſt leichter zu leben als es mit Polen der Fall ſein würde“

dieſes Mahnwort, das ja aus den Erfahrungen der letzten fünf
Jahre nur zu gewichtig begründet werden könnte, kehrt immer wieder,
wo der große Staatsmann die Frage zu berühren Veranlaſſung hat.

Dankbar und mit einem unveräußerlichen Schatze großer An
regung und vaterländiſchen Empfindens beſchenkt werden auch die
letzten Gäſte, die im Sachſenwalde jetzt Einkehr gehalten haben, die
geweihte Stätte verlaſſen, wie die, welche ihnen voraufgingen und
die ihnen noch folgen wollen. Sie werden ihren Freunden in der
Heimath erzählen können, daß das gewaltige Vermögen an heroiſchem
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Wollen, kebensvoller Erfahrung und ſchlichter Weisheit noch un
geſchmälert ſei.

Die Deputation der Deutſchen Odeſſas, beſtehend aus den
)erren Dr. Crabbe, Cornelius und Liebmann, wurde in einem

Zimmer des Erdgeſchoſſes des Friedrichsruher Hauſes empfan-
gen und überreichte dem Fürſten eine Adreſſe der Deutſchen in
Odeſſa, in welcher die Gründung einer Bismarck-Stiftung mit
bisher 3000 Rubeln zur Erziehung hilfloſer Waiſen der deut
ſchen Reichsangehörigen mitgetheilt wird. Fürſt Bismarck
wechſelte mit den Herren verſchiedene Geſpräche über die Her
kunft, Heimath, Beſchäftigung, Kriegsbetheilignng c. und hielt
dann folgende Anſprache

„Meine Herren! Mir iſt Jhre Begrüßung beſonders werth
voll in Erinnerung an die Beziehungen, die ich jahrelang mit den
Deutſchen in Rußland gepflegt habe. Ich bin Vorſitzender der
deutſchen Geſellſchaft in Petersburg geweſen, die ſie dort etablirt
haben, ich bin noch immer in Korreſpondenz geblieben mit den
Herren und habe an der Spitze der Deutſchen in Petersburg mit
ihnen freundſchaftliche Beziehungen gehabt, Familienbeziehungen
auch, und ich freue mich immer, wenn, wie dies in Rußland doch
eſchieht, die Deutſchen im Auslande zuſammenhalten, und ich
ehe, wie ſie im Ganzen proſperiren. Dazu gehört

mit, daß ſie mit den Inſtitutionen der ruſſiſchen Regierung nicht
in Oppoſition und Friktion treten, ſondern daß ſie ſich immer er
innern, daß ſie im Auslande und unter der Herrſchaft des ruſſi
ſchen Kaiſers leben. Das iſt mir politiſch auch immer erwünſcht

re die guten Beziehungen zwiſchenkußland und dem Deutſchen Reich zu kultiviren,
da wir gar keinen Grund haken, mit den Ruſſen zu zanken.
Wir wollen nichts von ihnen, wir haben Polen genug
urd die Ruſſen auch, ſie können weder Königsberg
noch Poſen brauchen alſo wir ſind in der für Groß-
mächte wünſchenswerthen Lage, daß wir einander nicht
zu beneiden haben, und daß keiner von uns beiden etwas beſitzt,
was dem Nachbar begehrenswerth erſcheint, ein ſeltſamer Fall in
der Politik. Auch außerdem iſt kein Grund zur nationalen
Antipathie. Der Ruſſe macht fich wohl zuweilen darüber luſtig
oder ärgert ſich mitunter darüber, daß der Deutſche mehr arbeitet,
wie er aber ein Streitgrund beſteht nicht. Solche Verhältniſſe
muß man pflegen und ſich darüber freuen, und ich möchte
aus meinen politiſchen Erinnerungen an Sie die Bitte
richten, pflegen Sie die politiſche Freundſchaft,
die uns und auch der ruſſiſchen Regierung
ein Bedürfniß iſt. Wir haben Gegner genug
im Auslande und im Jnlande, um nicht für geboten zu halten,
daß wir keinen Gegner muthwillig aufſuchen. Jm Jahre 1848,
r Zeit der Märzrevolution, da beſtand der allgemeine Ruf in
Berlin darin nur vorwärts gegen Rußland! Ob nicht der Zweck
des ganzen Aufſtandes geweſen wäre, daß damit erreicht werden
ollte, Rußland anzugreifen, das weiß ich nicht. Rußland iſt jeden
alls ein beſſerer Nachbar, als mancher andere; jedenfalls iſt mit
dußland als Nachbar leichter zu leben, als es mit Polen ſein

würde. Deshalb bleiben Sie gut deutſch, ader ſchädigen
Sie die ruſſiſche Freundſchaft nicht.“

Dann forderte der Fürſt die Herren auf, mit auf den
Balkon herauszutreten, wo die Ueberreichung des Modells
des Schnelldampfers „Prinzregent Luitpold“
durch die Direktoren des Norddeutſchen
Lloyd, die Herren Marquardt und Wiegand ſtattfand. Das
Modell iſt o der natürlichen Größe und wurde von acht
Unteroffizieren unter Leitung des zweiten Offiziers Keuter
Morgens nach Friedrichsruh gebracht. Herr Achelis übergab das
Modell mit einer Anſprache, in welcher er die innigſten
Glück- und Segenswünſche zu des Fürſten 80. Geburts-
tag ausſprach und dankbar daran erinnerte daß Fürſt Bis-
marck im Jahre 1885 zu Nutz und Frommen von DeutſchlandsJnduſtrie, Handel und Schifffahrt die Reichspoſtdampferlinien

ins Leben gerufen habe. Seit der Wiederherſtellung des
Deutſchen Reichs wehe die nationale Flagge auch von den
Schiffen des Norddeutſchen Lloyd, denn es ſei die Flagge des
geeinigten großen Dentſchlands. Redner ſchloß mit einem Hoch
auf den Fürſten Bismarck, welcher hierauf erwiderte:

„Schon vor 600 Jahren hat die Bremer Flagge in den Kreuz
geh als eine Hauptſtütze des Deutſchen Kaiſers und des eutſchen

eiches eine Rolle geſpielt. Jhnen, die Sie die Geſchichte Jhrer
Vaterſtadt kennen, wird der Name des Bremer Rheders Walbot,
der ſpäter der Gründer eines rheiniſchen Grafengeſchlechts geworden
iſt, nicht unbekannt ſein. Damals trugen die Bremer Handels-
ſchiffe ihre Flagge in das Mittelmeer und zu der ſyriſchen Küſte,
und waren die eigentlichen Stifter des Deutſchen Ordens, der nach
her eine große und mächtige Gemeinſchaft geworden iſt. Dieſer
nationale Geiſt in unſeren Küſtenländern, die Sie „de Waterkant“
nennen, iſt nachher ungetheilt erhalten geblieben und
durch nichts vom gemeinſamen Intereſſe abgeleitet. Er iſt immer
ein nationaler geblieben, dieſe reichsſtädtiſche und republikaniſche
Verfaſſung hat ſich vom Partikularismus freier gehalten, als es
im Jnlande von Preußen bis Baden gerechnet, der Fall geweſen
iſt. „Die Uneinigkeit der Deutſchen beruht nicht, wie man ge
wöhnlich meint, auf der Stammesverſchiedenheit; man kann nicht
ſagen, daß die Bayern und Sachſen ſich nicht vertragen, wenn ſie
bei einander ſind, ſondern es ſind die dynaſtiſchen Verſchieden
heiten, welche Grenzen geſchaffen haben, die das Gebiet gleicher
Stammesgenoſſen quer durchſchneiden, zwiſchen den plattdeutſchen
Altmärkern und den plattdeutſchen Lüneburgern, zwiſchen den Wettiner
Landſchaften und dem alten Thüringen, wie in den Hohenzollernſchen
Gebieten und wie dort in Schwaben die Beiſpiele am ſchärfſten
ſind, wie der Schwabe gegen den Schwaben ſich abſchanzte, als
Reichsritter in den Reichsdörfern und Reichsſtädten, ſo war es
auch in Weſtfalen. Man muß alſo nicht die Stammesverſchieden
heit anklagen. Es iſt die Verſchiedenheit der Herrſcher geweſen,
die Fürſten vertrugen ſich nicht untereinander, und ſo wurden die
Unterthanen nach der Farbe der Uniform, die ſie trugen, veranlaßt,
auf einander zu ſchießen. Das dies beſeitigt worden iſt, danken
wir den regierenden Autoritäten, die auf das traurige Privilegium
verzichtet haben, ihre deutſche Unterthanen gegen einander
fechten zu laſſen, und da ſind die hanſeatiſchen
Regierungen beſonders nützlich und wirkſam geweſen. Sie haben
Sonderintereſſen gehabt, aber ſie haben ſchließlich doch das Ge
fühl, einem großen deutſchen Volke anzugehören, behalten, weil ſie
die deutſche Flagge zur See beinahe allein vertreten haben. Dieſes
Privilegium der Hanſeaten iſt ein Privilegium, von dem man
ſagen kann „noblesse noblige“, und ſie haben daher in Jhrem
Berufe, die deutſche Flagge zur See zu führen, ſich frühzeitig ge
wöhnt, deutſch zu fühlen und deutſch zu denken. Der alte Ruhm
der Hanſa, wie er ſich in den Baulichkeiten der Städte ver
körpert, der Stahlhof in London wird Jhnen noch in Erinnerung
ſein und die hanſeatiſche t in den nordiſchen
Königreichen, die iſt zu runde gegangen, und die
Flamme, die ihr Wirken hervorrief, hat lange geruht unter derAſche und jetzt ſchlägt ſie ins Vaterland, und ſetzt iſt es nicht
mehr die Ehre von Bremen oder Hamburg und Lüdeck, ſondern
die Ehre der ganzen deutſchen Nation, die an Ihren Schiffen
und deren Flaggen hängt, und in dieſem Sinne, in Dankbarkeit
c das Jntereſſe, welches unſere nationale Politik bei den Han-
eaten gefunden hat, kann ich den Toaſt wiederholen, den ich auf

meine Hamburger Nachbarn ausgebracht habe „Ein Hoch auf die
deutſchen Hanſaſtädte, ſie leben hoch! Gott möge ſie ſchützen und
ihre Schifffahrt ſegnenNachdem der Furſt geendet hatte, trat er an das Modell

ran, lobte die zierliche und wunderbar feine Arbeit und ließ
ch über den Bau und die Einrichtung der modernen Schnell

Als der Fürſt anampfer eingehende Erörterungen geben.

T

dem Modell den Namen des F. ob bemerkte er lebhaft
„Luitpold! O, das freut mich, daß der Bayer auch zur See
geht, das macht den Bayern auch Freude

Der Fürſt ließ ſich dann mit den Unteroffizieren, denen
der Transport des Modells anvertraut war, in ein Geſpräch
ein, fragte ſie nach ihrer Heimath und in welchen Meeren ſie
ſchon Fahrten gemacht hätten.

Hierauf ließ ſich der Fürſt ſämmtliche 14 Herren vor
ſtellen, die als Vertreter des „Norddeutſchen Lloyd“ erſchie
nen waren.

Die Odeſſaer und die Bremer Herren wurden alsdann
vom Fürſten zur Frühſtückstafel geladen. Für die Unteroffiziere
Wirte den Wirthſchaftsräumen des Schloſſes ein Jmbiß be-
reitet.

Bei einer Hahn tot brachte der Konſul Achelis aus
Bremen einen Toaſt a den Jprſen aus, in welchem er der
tiefſten Liebe und Verehrung für den Fürſten Ausdruck gab.
Der Fürſt dankte und bemerkte, er könne nur wiederholen, daß
n die Hanſeaten niemals ein Hinderniß in den Weg gelegt

ätten.
Der Bitte um ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift für

den deutſchen Kriegerverein in Odeſſa wurde vom Fürſten will
fahrt mit dem Auftrage, Gruß und Dank an die Landsleute
zu überbringen.

Aus Nah und Fern.
Baron Hirſch kauft Kreta. Die ruſſiſche Wochenſchriſt

„Woschod“ veröffentlicht folgende, von der ruſſiſchen Telegraphen
Agentur weiter verbreitete Notiz Baron Hirſch beabſichtigt, die Jnſel
Kreta zu kaufen und dort hebräiſche Kolonien anzulegen, wohin die
geſammte hebräiſche Emigration aus Europa gelenkt werden ſoll. Es
wird hinzugefügt, daß Kreta mit der Zeit einen ſelbſtändigen
hebräiſchen Staat unter dem Protektorate der europäiſchen Mächte
bilden könne. (Wohl ein verſpäteter Aprilſcherz.)

Eiſenbahnunfall. Zwiſchen den Stationen Krasny, Biereg
und Schlobino iſt der Eilzug der LibauRomnyer Bahn entgleiſt.
Ein Heizer und ein Hilfsmaſchiniſt blieben todt. Von den Reiſenden
wurde das Reichsrathsmitglied Graf Jgnatiero an den Füßen ſchwer
verletzt, mehrere andere Perſonen leicht. Die Lokomotive und drei
Wagen wurden zertrümmert.

Bei einer Schießübung wurde in Koſel (Oberſchleſien) der
eldwebel Langner mit einer ſcharfen Patrone, welche ſich unter den
latzpatronen befand, erſchoſſen.

Gefaßter Mörder. Der Mörder Karl Geringer, der ſeine
Wirthin Thätmeyer am Dienstag in Weißenſee erdroſſelte,
iſt in Köpenick verhaftet worden. Geſtern Morgen um
6 Uhr wurde im Köpenicker Forſt ein Mann, der zwei
Schußwunden, eine in der rechten Schläfe, eine in der linken Bruſt
ſeite aufwies, aufgefunden. Er wurde nach dem Krankenhauſe ge
bracht, bei ihm fand man ein Krankenbuch auf den Namen eines
Drechslers Eckſtein vor. Da er aber einen chokoladefarbenen Ueber
zieher des Lackirers Dubrau trug, und die Mordthat in
Weißenſee auch nach Köpenick gemeldet war, ſo forſchte man näher
nach ſeinem Namen. Schließlich geſtand der Verwundete dem Polizei
inſpektor Jäckel ein, daß er der geſuchte Strumpfwirker Karl Geringer
ſei. Für ſein Leben beſteht keine Gefahr. Die Bruſt ſcheint nur
Brandwunden zu haben dagegen iſt das in die Schläfe abgegebene
Geſchoß in der Richtung nach dem rechten Auge eingedrungen und
dort ſtecken geblieben. Geringer hat ſeine That unumwunden ein-
geſtanden. Am Dienstag früh um 7 Uhr will er ſeine Wirthin,
die beim Bettmachen beſchäftigt geweſen ſei, mit den Händen
erwürgt haben. Als Grund für die That giebt er an, daß er mit
der e wegen rückſtändiger Miethe und wegen des We
gebliebenen Koſtgeldes in Streit gerathen, dabei von Wuth befallen
worden ſei und in dieſem Zuſtande die Tödtung vollzogen habe.
Dann will er den Koffer des Dubrau erbrochen, die daraus ent
wendeten Kleider angezogen und gegen 11 Uhr die Wohnung ver
laſſen haben. Den eigenen Anzug hatte er in ein Packet zuſammen-
gepackt. Noch der That iſt er nach Berlin gegangen und hat ſeinen
Anzug in einer Pfandleihe der Linienſtraße verpfändet. Jn der
Nacht zu geſtern hat er bei einem Strumpfwirkermeiſter in der
Veteranenſtraße genächtigt und iſt dann nach Köpenick gewandert.

Dort hat er ſich am Abend aus Furcht vor der ihm bevorſtehenden
Ergreifung die beiden Schüſſe beigebracht.

Verſchüttet. Durch einen Erdrutſch wurden in Harburg vor
geſtern Abend 2 Kinder beim Sandgraben in einer Sandgrube ver
ſchüttet und als Leichen aufgefunden.

Einer der letzten Veteranen aus den Freiheitskriegen,
der Privatier Traugott Carl, iſt Donnerstag Nacht in Leipzig im
98. Lebensjahre geſtorben er hatte mit dem 1. Brandenburgiſchen
JägerRegiment, in welches er im Alter von 17 Jahren als Frei-
r eingetreten war den Feldzug gegen Frankreich mit
gemacht.

Unfall oder Verbrechen Etwa 50 eiſerne Träger des Haupt
gebäudes auf dem Ausſtellungsplatze im Amſterdam ſtürzten zu
ſammen. Dabei wurden 3 Arbeiter ſchwer verletzt. Man argwohnt,
daß der Unfall böswillig herbeigeführt ſei.

Amerikaniſche Zuſtände werden durch einen amüſanten Vor
fall illuſtrirt, der ſich in einem von Nero-York nach dem Weſten
gehenden Bahnzuge ereignet hat. In mißliche Verhältniſſe gerathen,beſchloß der Jutiſt Brownſon nach Naſhville überzuſtedeln, in der

Hoffnung, dort beim Gericht eine Anſtellung zu erhalten. Ohne
einen Cent in der Taſche begab er ſich auf den Bahnhof und beſtieg
einen nach Naſhville gehenden Zug. Als nun der Schaffner erſchien,
und den Reiſenden um ſein Billet befragte, erwiderte dieſer „Jch
gehöre zu der Redaktion der Naſhville-Times ich denke, Sie laſſen
mich paſſiren, wie Der Schaffner faßte den Sprechenden ſcharf
ins Auge dann erwiderte er: „Der Herausgeber jener Zeitung be
findet ſich im Nebenkoupee, wenn er Sie rekognoszirt, ſo ſoll's mir
recht ſein.“ Der Reiſende folgte, wenn auch ein wenig beklommen,
dem Beamten nach jenem Koupee, und hier erklärte der Herr „Ver
leger“ in der That, daß die Sache ihre Richtigkeit habe, und daß der
Herr ein Redaktionsmitglied der Naſhville-Times ſei. „Weshalb
ſagten Sie denn, daß Sie mich kennen fragte der Advokat
Brownſon den Verleger, als ſich Beide allein befanden, „denn inWahrheit bin ich gar kein Redakteur.“ „Und ich auch kein Verleger,
ich reiſe nur auf ſeinen Paß und würde in Teufels Küche kommen
wenn Sie mich zur Anzeige gebracht hätten“, lautete die Antwo
des Anderen.

Geplatztes Geſchütz. Ein großer Unglücksfall hat ſich am
Mittwoch in den WooſungForts ereignet, welche die Mündung des
Wooſung Fluſſes und den Flußlauf bis nach Shanghai beherrſchen.
Die Garniſon war gegen Mittag mit Scheibenſchießen beſchäftigt,
als eine 40 TonnenArmſtrongkanone platzte und ein kleines Pulver
magazin in Brand ſetzte. Ungefähr 50 chineſiſche Offiziere und Sol
daten wurden getödtet oder verwundet.

Um ſich eine Ausſtener zu beſchaffen, iſt eine Näherin in
Barmen zur Diebin geworden. Sie arbeitete ſchon ſeit Jahren zeit
weilig bei einem Kaufmann und beſuchte auch deſſen Familie ab und
zu. Dieſen Verkehr benutzte ſie, um in unbewachten Augenblicken die
Geldlade mit einem Nachſchlüſſel zu öffnen und Geldbeträge zu ent-
wenden. Der Kaufmann hatte das Verſchwinden des Geldes bemerkt,
allein alle ſeine Nachforſchungen nach dem Diebe blieben erfolglos,
bis ſein Verdacht ſich auf die Näherin lenkte. Er bengchrichtigte einen
Polizeibeamten, und als die Verdächtige dieſer Tage wieder bei dem
Beſtohlenen erſchien, wurde ſie von dem Beamten, der ſich in dem
betreffenden Zimmer verſteckt hatte, auf der That ertappt. Sie hatte
wiederum die Geldlade mit dem Nachſchlüſſel geöffnet und mehrere
Geldſcheine herausgenommen, die ſie am Nacken unter ihr Kleid ſchob.
Die Diebin geſtand, daß ſie auf gleiche Weiſe nach und nach an
1000 Mark entwandt und dafür Hausgeräthe für ihre bevorſtehende
Heirath gekauft hatte.

Mord. Jn dem Dorfe Polovsk bei Krakau tödteten Nachts
drei Räuber den Gaſthofbeſitzer Leiſer Fiſchmann, ſowie deſſen

Frgy und zwei Kinder durch Axthiebe. Die Räuber, welche kein
eld gefunden haben, flüchteten.

Ertrunkener Student. Aus Bonn, 9. April, wird gemeldet
Geſtern Abend machten zwei Studirende der hieſigen Univerſität eine
Kahnfahrt auf dem Rheine. Das Fahrzeug ſchlug in Folge des
Wellenſchlages eines Dampfers bei Herſel um und beide Jnſaſſen
fielen in den Strom. Während einer das Ufer ſchwimmend erreichte,
ging der Andere, der Student der Medizin, Karl Kreutzer aus Her
zogenrath, unter.

Zur nen Kürzlich fand in Oſch (Turkeſtan) die Voll
ſtreckung eines Urtheils des Militärgerichts in einer Sache ſtatt,
welche einen nicht unintereſſanten Blick in die rohen Zuſtände, die
unter den Kirgiſen des FergangGebiets herrſchen, wirft. Es handelt
ſich um die Ermordung einer GrenzwächterPatrouille, die aus einem
Reſerveunteroffizier und drei Eingeborenen beſtand. Dieſe Patrouille
ſtieß im Oktober 1893 in der Nähe des Paſſes Beleüli auf eine
auf eine aus Kaſchgar, kommende Schmugglerkarawane, welche
auf einigen Pferden und Ochſen Thee und indiſche Stoffe beförderte.
Die Patrouille verhaftete die Leiter der Karawane, wurde aber darauf
von den Kirgiſen, die ihnen begegneten, überfallen und niedergemacht.
Die Mörder verſcharrten die Leichen ihrer Opfer unter einem Stein an
verborgener Stelle, die Pferde der Patrouille tödteten und verbrannten
ſie, damit jede Spur des Verbrechens getilgt werde. Nach einem Monat
waren jedoch die Leichen gefunden worden und es begann eine

mühevoille Unterſuchung, die faſt ein Jahr dauerte, ehe es gelang,
die des Verbrechens Schuldigen zu finden. Als Hauptſchuldiger er
wies ſich einer der angeſehenſten und reichſten Kirgiſen des Alaige-
bietes Kamtiſchbek Alimbekow der weitverzweigte Handelsgeſchäfte
nebſt Schmuggel betrieb. Dieſer ſowie auch ſeine Brüder genoſſen
als Abkömmlinge eines einſt allmächtigen Kirgiſenhäuptlings das
Anſehen von Begs und wurden auch wiederholt von der ruſſiſchen
Regierung durch Verleihung von Medaillen und EhrenChalats aus-
gezeichnet. Die Verhandlung des Prozeſſes vor dem Militärgericht
fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. Das Urtheil lautete für Kamt-
ſchibek Alimbekow, ſeinen Sohn und noch ſieben Kirgiſen auf Hin
richtung durch den Strang, für zwei Angeklagte auf 20 jährige und
für vier Angeklagte auf 15 jährige Zwangsarbeit. Neun der Ange
klagten wurden freigeſprochen.

Wieder ein Deutſcher in Marokko ermordet. Nach in
Tanger eingegangenen Meldungen iſt der deutſche Handlungsreiſende
Rockſtrau (7) auf dem Wege von Saffi nach Mogador von
mauriſchen Wegelagerern angegriffen worden. Derſelbe wurde mit
zwei Wunden am Unterleib und einer Wunde am Kopfe tödtlich
verletzt aufgefunden.

Selbſtmord. Graf Adolf Zedwitz, der Bruder des Herrenhaus
Mitgliedes Grafen Kurt Zedwitz in Wien, tödtete ſich wegen eines
ſchmerzhaften Herzleidens durch einen Schuß in die Schläfe.

Durch einen würdigen Genoſſen waren die Sozialdemokraten
in Unna in der Perſon des Schreiners Ernſt Meyer vertreten. Der
ſelbe leitete alle ſozialdemokratiſchen Verſammlungen und hegte einen
beſonderen Haß gegen den Polizeikommiſſar Neeſen, der ihn ſcharf
überwachte. Meyer richtete eine mit „Hoch die Anarchie!“ ſchließende
Poſtkarte ohne Unterſchrift an den Beamten, worin er ihn mit
einem Dynamit Attentat bedrohte. Für ausſtändiſche Genoſſen in
Zürich waren 35 geſammelt worden, die Meyer unterſchlug.
Endlich wurde ihm eine grobe Majeſtätsbeleidigung zur Laſt gelegt.

t in Dortmund verurtheilte Meyer zu neun Monaten
efängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz Sachſen, 13. April. (Viehein-
fuhrverbot nach Oeſterreich.) Wie uns ter ge
meldet wird, e die „Wiener Zeitung“ die Verbote
der Einfuhr von Rindvieh aus den wegen der Lungenſeuche
geſperrten Gebieten des Dentſchen Reiches. Die Einfuhr von
Rindvieh aus folgenden Gebieten iſt darnach verboten Aus
den Regierungsbezirken Poſen, Magdeburg, Merſeburg,
n und Aachen. 2) Aus den Kreishauptmannſchaften
eipzig und Zwickau. 3) Aus dem Großherzogthum Sachſen

Weimar und 4) aus dem Herzogthum Anhalt. Dieſe Ver
bote treten an Stelle der am 11. März erlaſſenen Verbote.

u Trotha, 13. April. (Schwerer Unglücksfall.) Am
geſtrigen Charfreitag Vormittag ſollten mehrere Arbeiter der
Cröllwitzer Papier- Fabrik an der Befeſtigung der Draht-
ſeilbahn, welche zwiſchen Trotha und Cröllwitz über die Saale führt,
arbeiten. Um ſich den Weg abzukürzen, vermieden ſie es, die Trothaer
Schleuſe zu paſſiren und verſuchten, mit einem Handkahne direkt
über das Trothaer Wehr zu fahren, was bei Hochwaſſer möglich iſt.
Der Verſuch mißlang aber, der Kahn ſchlug um und ſeine drei In
ſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei derſelben konnten ſich durch Schwimmen
retten, der Dritte aber, ein Arbeiter Klein lein aus Trotha,
verſank in den Fluthen, die bei dem ſtarken Strome jedenfalls
weit hinwegreißen, da alle Verſuche, ſeine Leiche zu bergen, ohne Er
gebniß blieben.

s Eilenburg, 11. April. (Landwirthſchaftlicher
Verein Geſtern fand eine Sitzung des hieſigen land wirth
ſchaftlichen Vereins ſtatt, in der folgende Fragen behandelt
wurden „Woher kommt der Wurzelbrand der Zucker
rüben?“ und „Wie verhält ſich die Wirkung des
Salpeterſtickſtoffes zu der des Ammonigkſtigk
ſtoffes.“ Zuletzt ſprach man noch über die Produktions-
koſten und Rentabilität der Zuckerrübe und des
Roggens. Verſchiedene Mitglieder hatten Berechnungen aufge
tellt auf Grund der Ernte des Vorjahres. Man kam zu dem
Schluß, daß der Bau der Zuckerrübe bei den jetzigen ſehr
niedrigen r den die Fabriken zahlten, nicht ren-
tabel ſei, daß es vielmehr eben ſo angebracht ſei, Roggen zu
bauen, ohne daß man ſich den zeitraubenden und mühevollen Arbeiten
zu unterziehen brauche, wie beim Bau der Zuckerrübe.

F. Erfurt, 12. April. (Vom „Urlaub“ zurück) Der
ſ. Zt., wie den hieſigen Polizeibeamten bekannt gegeben worden war,
„beurlaubte“ Polizei Inſpektor Metz l er hatte ſich nach Stettin be
geben. Die „Thür. Trib.“ ſtellte dieſe Reiſe mit einem Rencontre
in Zuſammenhang, das gelegentlich des Reiterfeſtes ſich zwiſchen
Metzler und einem hieſigen Großinduſtriellen abgeſpielt habe. Das
Gerücht von einem Weggang des PolizeiJnſpektors trat in der
Bürgerſchaft immer mehr auf und wird nunmehr dadurch dementirt,
daß Herr Polizei Inſpektor Metz ler von ſeinem Urlaub zurück
gekehrt iſt und ſeine Thätigkeit als Chef der Exekutivpolizei
wieder aufgenommen hat.

o Nordhauſen, 12. April. (Huldigungsfahrt.
Stuten- und Füllenſchau. Falſche Beurkundung.)
z der von J aus angeregten Huldigungsfahrt nach

riedrichsruh am 28. d. M. hat auch eine Anzahl Nordhäuſer ihreTheilnahme angemeldet. Der landwirthſchaftliche Verein der
goldenen Aue wird ſeine diesjährige Stuten und Füllenſchau am
22. Juli auf dem hieſigen Marktraſen und eine Prämirung der in
den Gemeinden unſeres Kreiſes öffentlich dienenden Zucht
bullen im Anfang des Monats Juli in Puſtleben und Liebenrode
mit einem Koſtenaufwande von 500 (auch einige große ſilberne
Staatsmedaillen ſtehen zu dieſem Zweck zur Verfügung) abhalten.

In der letzten Sitzung der hiefigen Strafkammer wurde der
Ackerknecht Friedrich Becker aus dem Nachbardorfe Sollſtedt zu
40 Geldſtrafe oder 8 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er ſein
unehelich geborenes Kind als ehelich geborenes und die Mutter des
Kindes als ſeine Ehefrau auf dem Standesamte angegeben hatte.
Als er kurze Zeit darauf auf dem Standesamte ſein Aufgebot de
antragt, war die Falſchheit jener Angaben entdeckt worden.

ek. Bernburg 12. April. (Polizeiliche Verfügung,)
In hieſigen Brauerkreiſen herrſcht große Erregung über folgende Be
kanntmachung des Magiſtrats: „Die Erträge aus der Bierſteuer
ſind im letzten Jahre im Vergleich zu den früheren Jahren fo be
deutend zurückgegangen daß der dringende Verdacht der Defrau
dation vorliegt. ir werden die Strafbeſtimmungen des Orts
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ſtatuts vom 8. April 1886, betr. die Erhebung eines Kommunalzu
ſchlages zur Brauſteuer und einer Gemeindeſteuer von Bier in der
Stadt Bernburg unnachſichtlich zur Anwendung wag ſobald
BierſteuerHinterziehungen ermittelt werden ſollten. Der Magiſtrat.“

Weimar, 12. April. (Zweiter r derKonſervativen Thüringens.) Sonntag, 21. April,
Nachm. 4 Uhr, wird in Weimar im großen Stadthausſaal der

zweite e der Konſervativen a rm
uabgehalten werden. Zuvor findet von 12 bis t die

Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
konſervativen Partei Thüringens ſtatt, welcher ſich im Anſchluß an
den im September vorigen Jahres zu Erfurt ſtattgehabten Parteitag
gebildet hatte. Der diesjährige Parteitag giebt Zeugniß von der
Regſamkeit und Thätigkeit in den Kreiſen der Konſervativen Thü-
ringens. Beſonders den Bemühungen dieſes geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes iſt es zu danken, datz mit dem größten Theil der Reichstags
wahlkreiſe Thüringens bereits eine engere Fühlung gewonnen iſt.
Der Schwerpunkt dieſer Beſtrebungen liegt in Paragraph 1 der
Satzungen dieſes geſchäftsführenden Ausſchuſſes, welcher lautet der
Ausſchuß hat die Auſgabe, in der Bevölkerung Thüringens die kon
ſervativen Anſchauungen zu kräftigen und zu verbreiten und zu
dieſem Zwecke a) mit allen in Thüringen beſtehenden Vereinen
jeder konſervativen Richtung Fühlung zu halten, in
denjenigen Landestheilen Thüringens, in welchen konſervative Vereine
bislang noch nicht beſtehen, ſolche ins Leben zu rufen, e) die konſer
vative Preſſe nach Kräften zu unterſtützen und zu verbreiten. Der
a verſpricht durch den Beſuch von Konſervativen ans allen

auen Thüringens ein recht anregender zu werden. Auch die Per
ſonen der Herren c 7 bieten Gewähr, daß der Parteitag
allen Beſuchenden reiche Belehrung und Anregung geben wird. Es
ſprechen in der Verſammlung, die durch den Vorſitzenden des
r Ausſchuſſes der konſervativen Partei Thüringens

ajor z. D. von Hagen- Weimar geleitet wird, 1. Herr
Dr. von Frege-Abtnauendorf in Sachſen über „Die kon
ſervative Weltanſchauung, eine Vorbedingung des deutſchen National
ſtaates, W der Exiſtenz des deutſchen Mittelſtandes in
Stadt und Land“, 2. der Generalſekretär des deut-
chen Bimetälliſten-Bundes, Herr Aſchendorff-
erlin: „Die Bedeutung der Währung für Landwirthſchaft,

Handwerk und Kleingewerbe, 3. Herr Oberlehrer Dr. Frei-
herr von Wangenheim- Erfurt über „Die Bedeutung
der Preſſe“.

Eiſenach, 12. April. (Kaiſer Wilhelm auf der
Wartburg.) Der neueſten Meldung zufolge wird Kaiſer
Wilhelm in der Zeit vom 19. bis 22. April Aufenthalt auf der
Wartburg nehmen.

Dresden, 12. April. (Geheimrath v. Kriegern
Der als langjähriger Vorſtand des ſächſiſchen Landesvereins zur

flege der im Felde verwundeten oder erkrankten Krieger und als
Schriftſteller über die freiwillige Kriegskrankenpflege hochverdiente
Geheimrath Friedrich Konſtanz v. Kriegern iſt im Alter von 60
Jahren geſtorben.

Wetterausfſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 14. April:
Regenfälle, ſtarker Wind.

„Montag, den 15. April: Angenehm, wolkig' mit Sonnen-
ſchein. Strichweiſe Regenfälle, windig.

Dienstag, den 16. April: Milde, wolkig mit Sonnen-
ſchein. Regenfälle.

Wenig verändert, wolkig,

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 12. April 2,35. 13. April 2,30. 0,5 Salle e e 7 2, c 7 2,68. 0,04 unrotha. e v 77 3,68. e I 77 3,68. ne anAls leben e e 11. 7 4,v0. 12. I 3,96. 0,04 n

Elbe.

Außig 11. April 2,95. 12. April 2,76. 0,20 eDresden e 1,62. 1,54. 0,08 uWittenberg e t t 77 3,06. e 7 4,03. 0,03 unBarbv T 77 4,69. 27 4,52. 0,07Magdeburg 3,17. 3,98. 0,19 SWittenberge 65,356. 7 5,14. 0,21

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. und 2. Oſterfeiertage, den 14. u. 15. April, predigen

Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Archi-
diakonus Pfanne. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. (Geſammelt wird eine Collekte
für das Eckartshaus bei Eckartsberga.) Kapelle des Nord
en l Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Am 2. Feiertage

orm. 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberdiak. Richter.
der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, beide Ab-
theilungen, Derſelbe. Abends 6 Uhr Cand. Stolze. Am 2. Feier
tage Vorm. 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Abends 6 Uhr Cand.

eiſing. Johanniskirche Am 1. Fe ertage Vormittags 10 Uhr
aſtor Faßmer. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,

Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſralt: Vormittags 8! Uhr Derſelbe. Bergmanns-
troſt: Nachm. 5 Uhr Paſtor Faßmer. Am 2. Feiertage Vorm.
10 Uhr Paſtor r Zu St. Moritz: Am 1. Feiertage
Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 1/, Uhr liturg. Kindergottes-dienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 ühr Derſelbe. Am 2. Feier
tage Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Cand.
Haaſe. Hoſpitalkirche: Am 1. Feiertage Vormittags 89 Uhr
Paſtor Nietſchmann. Am 2. Feiertage Vorm. 89/, Uhr Cand. Haaſe.

Domkirche: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Nach der Predigt Communion. Abends 6 Uhr Conſ.-Rath
D. Göbel. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Domprediger Lang.
Collekte für die Armenkaſſe gehalten durch die Herren Diakonen.)
lbends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Zu St. Laureutii: Am

1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Herold. (Kirchenchors
Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Am
2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Stephanns-
kirche: Am 1. Feiertage Vorm. 10 e Hilfsprediger Muller. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Am 2. Feier
tage Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Herold. Zu St.
Georgen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Diakonus Witte. Nach
der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Cand. Zeiſing. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth.
Nach der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe. Kath. Kirche
Am 1. Feiertage Morgens 7 Uhr Frühmeſſe 8 Uhr zweite heil.
Meſſe mit Homilie; 9 Uhr feierliches Hochamt und rie.
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Am 2. Feiertage Morgens 7 Uhr
Frühmeſſe 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie 9 Uhr Hochamt
und Predigt Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
eden Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe

vorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.
7

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Aktien der Gardinenfabrik Plauen ſollen jetzt an

der Dresdner Börſe in den Verkehr gebracht werden. Das
Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt 1 200 000 worauf bisher
Dividenden von ca. 9, 5 5, 12 und ca, 14 Prozent ausgeſchüttet
worden ſind. Die Exrträge der Geſellſchaft waren mithin ſtark
ſchwankend, was Diejenigen berückſichtigen ſollten, welche die Aktien
jetzt mit hohem Aufgelde für Voranmeldungen iſt der Preis auf
175 Prozent feſtgeſetzt erwerben wollen.

WMarktberichte.
p. Magdeburg, 12. April. Zucker. (Original-

Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief
während der letzten. Woche in ruhiger Tendenz bei unveränderten
Preiſen für Erſtprodukte, während Nachprodukte 10--15 Pfg. nach
gaben. Jnländiſche Raffinerien bewilligten 20—25 Pfg. über Export
parität und ſchritten auch bei der Knappheit von Fabrikwaare zu
Käufen aus zweiter Hand. Als letztere bei Wochenſchluß ſtärker an
zubieten anfing, zogen ſich Käufer jedoch zurück. In Folge der
ſtärkeren Andienungen für April wie der günſtigeren Witterung traten
die Begleichungen auf dem Terminmarkte ſtärker hervor, ſodaß
Preiſe für alle Sichten 20 Pfg. nachgaben. Die Aufnahmefähigkeit
des Auslandes für Rohwaare erroies ſich als gering, indem
in Hamburg erneute Einlagerungen ſtattfanden. ie eng
liſchen Käufer treten um ſo zurückhaltender auf, als
Amerika augenblicklich Rübenzucker weniger beachtet, ſein
ganzes Augenmerk vielmehr auf die Anſchaffungen von Rohrzucker
richtet. Einigen Erſatz für das Fernbleiben Amerikas bieten zwar
die fortgeſetzten Verſchiffungen von Granulated nach Oſtindien, doch
drängen mit der Zeit die bedeutenden Zuckervorräthe Europas auf
ein erweitertes Abſatzgebiet. Leider zeigt der zahlenmäßige Bedarf
Europas und Nordamerikas keinen Aufſchwung. Die Nähe des
Feſtes hat nicht unweſentlich zur Geſchäftsſtille beigetragen. Da auf
die Dauer dieſe Trägheit des Marktes ſich nicht gut erhalten kann,
ſo erwartet man nach dem Feſte eine Belebung des Marktes.
Ueber die Höhe des kommenden Rübenanbaues ſind die An-
ſichten nach wie vor ſehr getheilt. Viele Fabriken, beſonders
in Sachſen, Anhalt und Thüringen melden eine erhebliche Ein
ſchränkung der Abſchlüſſe in Kaufrüben, da die Landwirthe die
niedrigen Rübenpreiſe zurückweiſen. Aehnliches wird aus Frankreich
und Oeſterreich berichtet, ſodaß man augenblicklich verſucht wäre, mit
einem wenn auch mäßigen Minderanbau in Europa zu rechnen. Die
Witterung geſtaltet ſich ſehr veränderlich, ſo daß ſchon beim Auf-
gang der Rübenausſaaten, welcher Ende April oder Anfang Mai
vor ſich gehen dürfte, die Wetterſpekulation ſtärker zu verſpüren
ſein wird.

Hamburg, den 10. April. (Zuckermarkt.)
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 31. bis 6. April er.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, 16300 Sack raff.,
Deutſche Zucker 43 255 Sack (roh), 5834 Brode, 23 079 Sack raff.,
10 840 Kiſten, 299 Faß, wozegen zur Verſchiffung gelangten im
Ganzen 163 203 Sack, 10 905 Kiſten, 206 Faß. Wir ſchätzen heute
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 540 000 Sack roh, 3000 Sack
raff. 543 000 Sack, in Lagerkähnen 23000 Sack roh, in Original-
kähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 303 000 Sack, im
Ganzen auf ca. 869 000 Sack. Jm u Jahre (Woche vom
1. bis 7. April waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 17 610
Sack roh, 69 967 Sack raff. Deutſche Zucker 25 913 Sack roh,
17 630 Sack raff. Die Verſchiffungen waren 133 081 Sack. Der
Lagerbeſtand war am 11. April v. J.: auf feſten Lägern 9500 Sack
roh, 29 500 Sack raff. 39 000 Sack, in Lagerkähnen 31 000 Sackeh in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 338 000

Saäck, im Ganzen ca. 408 000 Sack.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 11. April.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. D. a. b. tauft verkauft

16 Rinder, S S e S e 16 edavon: 5 Ochſen, o S S S 55 Färſen, s e u S S 5 S4 Kühe, S S S S S2 Bullen, S S S S S 2 n67 Kalben, 45 S 42 38 S 67 SHammel, Schafe, S o S S S S S 2davon Lämmer, S S c S S S S175 Schweine davon, S S S S S 118 57105 Landſchweine, S 49 e 48 S S 105 S70 Ungariſche. S 50 e S S 13 57
Geſchäftsgang: Landſchweine und Kälber flott, ſonſt ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 30 Rinder (davon 5 Ochſen, 6 Kalben, 11 Kühe,

2 Bullen), 74 Kälber, Schafe, 407 Schweine (davon 227 Landſchweine, 180 Ungarn).
Zuſammen 511 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. April 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

v N l 7 7 Cs s 28s z8s 28 sZum Verkaufe 52 zſtanden S s s S 38 J Ja c h c e O B
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

126 Rinder, davon 83 4344 Hchſen S 65 S 60 55 18 265 Kalben. S 63 S 59 55 658 Kühe e 7 62 n 66 u 50 41 1719 Bullen e 69 ten 60 58 191235 Kalben? 44* S 40 a 35 11219 16312 Sgaſpviehs. 31 S 29 S 27 S 232 80
819 Schweine davon 819813 Landſchweine 53 S 50 48 S 8136 Batonier 50 S S S 6

2492 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und langſam, flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 521 Rinder (davon 245 Ochſen, 27 Kalben, 129 Kühe,

57 Bullen), 1729 Kälber, 991 Schafe, 2035 Schweine (davon 1948 Landſchweine, 87
Bakonier). Jn Summa: 5276 Schlachtthiere.

Nordhauſen, den 11. April. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferlel mit 16
bis 23 bezahlt, und zwar geringe mit 16--17 AC, mittlere mit 18
bis 21 c. und beſte mit 2223

Deptford, 11. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 620
Rinder und 4850 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 sh. d.
bis 4 sh. 2 d. für Schafe 3 sh. 8 d. für je 8 Pfd.

Waagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 11. April. Weizen emnt Ansſchinß von Raudweizen) per 3000 Kilogr.
loco ſtill, Termine in feſter Haltung, gekündigt To., Kündigungspreis
Mk. dez., loco 129--145 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mk. d. Sommerweizen

Mk. bez., gelber alt. märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 140,25 140 140,75 140,50 Mt. bez., per Juni 141,50
bis 142 141,75 Mk. bez., per Juli 142,75--143,25--143 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per Sept. 144,75-145, 145,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine feſt, getündigt To.,
Kündigungspreis Mk., loco 112-123 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsgqnalität 121,5
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn dez., Kammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
121 521,25 122 121,75 Mt. bez., per Juni 123 123,5 123,25 Mk. bez., per Juli
124,25 124,75-—124,5 Mt. dez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,5-126,25
bis 127--126,5 Mk. bep, per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerfte 100 16
Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſchwach behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--142 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 120—128 Mk. bez., feiner 139
bis 135 Mk. bez., geringer 112-118 Mk. bez., preitßiſcher mittel bis guter 126-128
Mk. bez., ſeiner 130 135 Mk. bez., geringer 112-118 Mk. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 118-130 Mk. bez., feiner 132-—135 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez, per Mai 116,5 Mk. bez., per Juni
117,25 Mk. bez., per Juli 118,25 Mt. bez., per September 120,25-—-129 Mt. bez., per
Oktober Mt. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122126 Mt. nach Qualität, runder 122-123 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123 125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115,25 Mk. bez., per Sept. 110,25 Mk. bez.

Magdeburg, 11. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
127--134 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 116--129 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 115--124 Mk., Roggen 117--125 Mk., Chevalier
gerſte 116-156 Mk., Landgerſte 110--132 Mk., neuer Hafer 112-128 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 11. April. Weizen 11,50 12,50 Mk., Roggen 11,25--12,00 M.,Gerſte 9,765— 13,00 Mt., Hafer 10,00 11,00 k.

Hamburg, 11. April. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 140--142 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132—136 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 80—82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 11. April. Weizen alter dicſiger iwco neuer hleſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 18,50.

Wien, 11. April. Weizen per Frühj. 6,95 Gd. 6,97 Br., per MaiJuni 6,91 Gd.,
6,93 Br. Roggen per Frühjahr 6,10 Gd. 6,12 Br., per MaiJuni 6,10 Gd., 6,12 Br.

Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,68 Gd., 6,40 Br.
Hafer per Frühjahr 6,62 Gd., 6,64 Br., per MaiJuni 6,58 Gd., 6,60 Br.

Paris, 11. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per April. 18,80,
18,80, per Mai-Auguſt 19,00, per Sept. -Dez. 19,25. Roggen ruhig,
11,00, per Sept Dez. 11,75.

Amſterdam, 11. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 145, per
November 150. Roggen loco auf Termine unverändert, per Mal 1.3, per Juli

per Oktober 106.
Antwerpen, 11. April. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer behauptet

Gerſte ruhig.
London, 11. April. An der Küſte Weizenladungen angeboten

t Fetersburg, 11. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer
oco 3,40.

New-York, 11. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 65 Weizen per
April per Mai 601 per Juli 609 per Dez. 632 Mais per Mai 50,,
per Juli 50 per Sept. 5I. Mehl 2,55. Getreidefracht 2.

Chieago, 11. April. (Telegr.) Weizen per Mai 545 per Juli 557 Mais
per Mai 457

per Maf
per April

Zucker.
Hamburg, 11. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 h

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,10, per Mai 9,17 rer
Auguſt 9,50, per Oktober 9,55. Matt.

London, 1). April. 96 Proz. Javazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco
91 ruhig. Centrifugal Cuba 11,.

New-York, 11. April. Zucker: Muscovado 2 Cents rod Centrifugal 3 Cenk.
raff. granul. 325 Cents.

New-York, 11. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2
Paris, 11. April. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 25,50 à 25,75,

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,25, per Mai 26 372, per
Mai-Auguſt 26,62 per Oktober- Januar 27,12

Kaffee.
Hamburg, 11. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

76, per September 75, per Dezember 721 per März 71. Schleppend.
Havre, 11. April. Telegramm von Permann, Ziegier u. Co.) Kafſee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 11. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffe good average Santos per Mat 91,50, per September 92,25, per Dezember 91,00.
Behauptet.

Amſterdam,
New-York, 11. April.

14,35, do. do. p. Juli 14,35.

11. April. JavaKaffee good ordinary 52
Kaffe fair Rio Nr. 7 162 do. Rio Nr. 7 p. Mat

Petroleum.
Berlin, 11. April. Petroleum Raffinirres Standard widte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Cir. Termine ſteigend. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 27,5 Mk.,
bez., per Oktober 27,7 Mk., per November 27,9 Mk.
0 5 BVremen, 11. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt.

10,50 Br.
Hamburg, 11. April. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 10,50.
Stettin, II. April. Petroleum loco 15,75.
Antwerzer x1. April, (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 23 bez-

und Br., ver April Br., per MaiJuni Br., per Septembex Dezember
Br. Steigend.

New-York, 11. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liten

Kündigungspreis

Loco

Berlin, I. April.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko ſeft. Gekündige 10000 Liter. Kündi-
gungspreis 38,4 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,3-38,4 bez., Durch
e Mk., per Mai 38,3-—38,5 bez., per Juni 38,6-—38,8 bez., per Juli 39
9,2 bez., per Auguſt 39,4——39,5 bez., per September 39,6 39, 39,7 dez-

Nordhanſen, 11. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm odne Faß ad
Brennerei 59,50 61,650 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,0——56,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 11. April. Spiritus ruhig, per Mai 187 Br., per MaiJunt 19 Br.,
per Juli-Auguſt 19 Br., per AuguſtSeptember 187 Br.

Stettin, 11. April. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 33,40.
Poſen, 11. April. Spiritus loeo ohne Fatz Sber) 51,00, do. l eo odne Faß

(70er 31,40. Still.
BVreslau, 11. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Markt Ver

brauchsabgaben per April 51,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per April 32,00.
Paris, 11. April. Spirttus behauptet, per April 29,75, per Mai 30,50, per Mak

Auguſt 31,00, per Sept.Dez. 32,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 11. April. Rüböl per 100 Zg. mit Fatßz. Termine wenig verändert. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,5 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,3 Mk., per Juni 43, Mk., per
Juli per September 44 Mk., per Oktober 44,1 Mk.

Hamburg, 11. April. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Stettin, II. April. Rüböl loco unverändert, ver AprilMai 43,59, per Sept.Okt. 43,50.
Köln, 11. April. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,89 Br.
Breslan, 11. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 11. April. Rüböl ruhig, per April 54,75, per Mai 49,25, per MaiAuguß

47,75, per September- Dezember 47,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 10. April. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 80-—85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 110--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leinktuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 75 bi9
80 Mk. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 42 d., vaff. 8 h. 9 d.London, 10. April.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 11. April. (Amtlich.) Erbjen, zelbe, zum Kochen 20--40 Mk., Speiſe
bobnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20-70 Mk. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127-—-165 Mt. bez., ſeine Vietoria-Erbſen 145 180 Mk., Futter
waare 115--127 Mt. nach Qualität.

Stroh. Heu.
BVerlin, 10. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,09 4,80 Mk., Hen 3,30-—6,20 Mk. per

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 11. April. Richtſtroh 2,75—3,00 Mk., Heu 5,00 6,00 Mk.

Mehl.
Berlin, 11. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 17,50 19,50 dez., Nr. 0

15,75 17,25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1 16,00
16,50 bez., do. feine Marten Nr. 0 und l 16,59 17,25 bez., Nr. O 1,25 Mk. döher als

Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Berlin, 11. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat bdez., per Mai 15,40-—16,45 bez., per Juni 16,55 16 60 bez., per
Juli 16,70 16,75 bez., per Auguſt bez., per September 17,19--17,16 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 109. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kilogramm 5,0--8,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.
BVerlin, 10. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Kier 60 Stüct 2,40
4,40 Mark.

Nordhanſen, 11. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,20 Mk.,
feinſte Gutsbutter 2,39-2,40 Mk. für 1 Kilogramm. Eier (das Schoch) 2,60--2,70 Mk.,
Rindfleiſch 1,20— 1,40 Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20

1,40 Mk., geräucherter Speck 10-1,70 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalb
fleiſch 1,10-—1,20 Mt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, )1. April. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit: La

Plata Contratt B.: per April 2.921. Mk., per MaiJuni 2,95 Mk., per Juli-Auguſt
3,00 Mk., per September 3,02 Mk., per Oktober 3,021 Mk., per November Dezember
3,05 Mk., per Januar 3,97 Mk., per Februar-März 3,160 Mk. Tagesumſatz 65 000
Kilogramm. Tendenz ruhig

Bremen, 21. April. Feſt.
Wolle Umſatz Ballen.

Baumwolle. Unpland middling loeo 33 Pfg-

Metalle.
Amſterdam, 11. April. Bancazinn 39
London, 10. April. Silber in Barren 309 d.
London, 11. April. ChiliKupfer 40 Lſirl., per 3 Monat 408 Lſirl.
London, 11. April. Biei ſpan. 10 e Lſtri., engl. 1602 Lſtrl. Zinn 637 Lktlr.

Zint 14 Lſtrl.New-York, 10. April. Kupfer loco 9,50.

Buenos Aires, 20. April. Goldagio 260 l.
Rio de Jaueiro, 10. April. Wechſel auf London 9
„Jà „JJJ

Beranweornſch. Für Volitit: Chefredakter Adalbert Kurd Hertelh für
Fenilleton, Thearer Muſik imd Sotatee: Dr. WaltderGebens leben für Vollswirth
ſchaft und Propziebes: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.



Debet. Bilanz-Conto. oredit.SSGSSGGGCTCGGGCSSGSSGGSUIS'GGeGGGGWGGGGSE'::c..G Guacclcx ca Jm letzten Ernte2 4 A. erprobte, widerſtanAn Qaasa- un Relehavank-Giro-Gonte: Per Aotien Oapital Oonto: ertragsreichſte Seit Wir
Kassen-Bestand e. 159 525 20. a) Einlagoe der Commanditisten e ſchaft Kurt eln.Gfiro- Guthaben bet der Reichsbank 153 753,35. 313 t e Einlage d. persönl. haft. Gesellschafter 60000, 9000000

Weohaol-Oonto Roservofond gomiss Art. 185 b des Reiehsgesetzes 1573 97195 so Reg W.Band a Wachen 4676023135 Deloredero- Conto A. 219 394.50 Freiherr v. Cauſtein“ 0ttoxten- Gonto B. 38 46255 357 85705 b We r Re5Werth des Bestandes an eigenen und fremden Effekten 455 385 45 Conto pro Dohloso: T M. *50 Ko. 15 M.
Aglo-Oonto: Reservo für ausstohende Forderungen 118 41860 „Herr Kammergutspacht. C. inBestand an Ooupons, Sorten und verloosten Effekten 105 35470 Aeoeptatiors- Conto 1120876 S. ſchreibt: In Ihrem diesjähr.Lombard-Conto: „Banquiers Conto 114 94880 Preisverz. haben Sie den Grltegausstehende Darlehen gegen Unterpfand 265 44675 „Gonto- Corrent Conto m der g Jhnen gezücht. Kartoffel

I Conto-Oorrent- Gonto 7- Oreditoren on e A. 3 560 769,15 rof. Kühn“ bis 160 Ctr. proDebitoren e 13 668 280,55. Dehbitoren v 3 075 714.,50 485 054 65 len d nelve Da ich aber 2Oroditoren 2732 458.78. Iio 915 826180 Boom von 2877 o v Herk4 v gang. Herbſt von dieſer SorteDTEKorten es m. Untertanen Penas II 66590 „Qhecx- Conto I 553 12955 I reichlich 180 Ctr. geſundea Dtenallen- Conto 1000 Disoont Conto Knollen geerntet habe, kann ichv ärundstüoxa-Oonto 184 000 33 Discont auf die im Jahre 1895 fällig werdenden Wechsel 21851 15 nicht unterlaſſen, Jhnen dies mit-

7 Dividenden- 733 1801: 5 theil C wer wieunagbgehobene Dividende viele nerkennungen ſtehen zure Diwidena W o a Einſicht zu Dienſten.) 4326
unabgehobene Dividende aumDiviaenden Conto 1808: Zer ſch, ſchulen,unabgehobene Dividende 420 hſrih (Thv Beamten Vnterstützungs on 122 097 75

Gewinn und Verlust Conto

r 16893 c u Da 69240owinn aus 672 28665
Fallrevahenſowen

re elbe ammuth, e nx Föorſer, Erfurter Modell u. goldne

Halle a. S., am 31. Dezember 1894. Humpen offerirt und bittet PreisD verzeichniß zu verlangen 4424MHalliescher Bank Verein von Kulisoeh., Kaempf Co. Ieui Frösenet, Kentſchentbat-
Boetteher. Colberg. Beſte Pracht GeorginenPflanzzeit.Sortim. oftm. prämiirt, 10 St. 3, 4, 5Roſenbäumchen ff. PrachtSort., 10St. 3.

Der Aufsichtsrath des Halleschen Bank Vereins von Kulisch, Kaempf Co. Stauden, winterh ſchftr. Gartenſchm. i0;t.von Voss. Riedel. Blümler. Braune. Demuth. Elsner. Fubel. Mulertt. Nette. Otto. Schaeper. schlieckmann. e
blumpflanz. Jlluſtr. Catalog gratis. [4315Hevbet. Gewinn und Verlust-Conto. Oredt. M. Kiodt Roßvorf Genthin

„à Große Mengen von gutemPer Zinsen-Conto: Wieſen- reichen Feldhen

Vorstehende Bilanz ist geprüft und richtig befunden.

An Depositen-Zinsen-Oonto:
gewährte Zinsen im Depositen- und COhbeck-Verkebr 79 342 vereinnahmte Zinsen 619 794 10 verkauft fuhrenweiſe in verſchiedenen„NDnKosten- Conto verausgabte Zinsen p 177 173,70 442 620 40 Preislagen gegen baar ab HofGebälter und Gratificationen 69030,30 „Discont-Conto: Rittergut Zösechen an derSteuern r tn an 59 207,30 Discont, Provision ote. an Wechseln und burg Leipziger Chauſſee. [431v schäftsunkosten un ausrepara- 12231.65 140519 Devisen 208 079 45 Alſerfeinſte täglich friſche

uren a o ab pro 1895 überbobener Discont u 21 851,15 186 228 30 Tafelbuttern Grunästäcks m 2 EtAbschreibungen auf das Brpwietaek e n a 4000 J e n Wien und Gewinn an Effecten für fremde ſend den billi ſten Tagespreiſ
Gewinn Veberschuss A. 672 286,65 672 286 4 eigene Reeh h i e rFur Verwendung Wie foigt: v eigene Rechnung 67 02450 franko, jetzt nur 7,50 pro Kübel à5 Zinsen von den Deleredere-Conton 17 3892,85 t b endete 68 55 8 Pfd gegen Nachnahme. [4328

An 651 39880 A. er. Verſe ein ba Plaſcien ihr5 Voraugadividende von 3423000 1472380 iAetiencapit al 420 000, n Aauswmiethe-Conto: 2 R it dW 23150380 S en pferde,Tantièmo an den Aufsichtsrath und die Ringang complett geritten, 5persönlich haftenden Gesellschafter 58598,40 aus früher abgeschricbeneu Forderungen Jahre, Füchſe, Han
A. 175 795, 40 7 noveraner, ſchöne Fidagu Gewinnvortrag aus 1893. 1I17 953,80 guren, für jedes Gewicht, ſtehen zum Verkauf.193 749,20 Univerſitäts-Reitſtall Jena.Pönicke.

Pferde

e Verkauf.5 Paar
ott und ſicher gefahren,

Halle a. S., am 31. Dezember 1894. [4599] 3 Paar Arbeitspfſerde, [43222 Reitpferde ſtellt zum VerkaufHallescher Bankverein von Kulisch Kaempf C Co. Kitterentköstritze aeeer
Boetteher. Colbers. R. Zersoh, Oekonomierath.

Einladung zur Verſammlung R a Trunter dem Protektorate Jhrer Wujepet der Kaiſerin und Königin ſtehenden Pulverisirter Cementkalk, Kö öniglich Preußiſche Lotterie.

21 Superdividende von A. 3400 o
Aetieneapital „„I82 000,

Vortrag auf 1659 A. I11749,20
896 148

J 7 7 Die E d gEvangeliſch-kirchlichen Hilfsvereins t S enzur Bekämpfung der kirchlichen und ſittlichen Nothſtände in den größeren prei owerth zu beziehen von [4316 Dienstag, den 16. April er., Abends 6 UhrStädten und Jndnuſtriebezirken j 8 t D f e bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung
Montag, den 22. April, Abends 7“ Uhr Both's Dampf iegele Die Kvniglichen Lotterie-Einnehmer.

in Le „Re leeren g. Morgen e. und ement-Fabrik, Frenkel. Herrmann. Lehmann. von Schimmelpfennig.
Der Leiter der Berliner Stadtmiſſion Herr Hofprediger a. D. Stöcker wird Cönnern a. S. Fernſprecher 13. S

e WeAlle erangeliſchen Bewohner von Merſeburg und Umgegend werden hierzu Ah F rühjahrsp fHanzung
freundlichſt eingeladen. 1610 p empfiehlt 4epſel, Rirnen, Pllaumen, Kirschen in Hochſtämmen,Vintritt Frei. Hamburger Kaffee Spalieren, Pyramiden 2c. Von neuen empfehlenswerthen Sorten Belle de Pontoise,

c 7 Belle de Magni, Bismarckapfel, Bramieys Seedſing, Hmbeerapfel von Holovaous, TheDer Provinzialvorſtand Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver Oueen, Schöner von Nordhausen, Trauerapfel Eſise Rathke, Frühe Zwetsche aus dem
Graf Hohenthal- Dölkau. ſendet zu 60 4 und 80 4 das Pfund in Bünſerthal, The Czar. Frühe von Cronstein (früheſte aller Pfirſichen). BeerenobstPoſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. Ferd. in beſten Sorten, Alieehäume, Sträucher, Rosen, Koniferen ete. in großer Auswahl

Rahmſtorff, Ottenſen bei Hamburg. zu billigen Preiſen. Mit Preisverzeichniſſen ſtehe gern zu Dienſten. (4574
C. Rabe, Hoflieferant, Weimar.W

eiben goni prima Linden- 7Ritterguts Verpachtung à Vri ehe 30, U S A
fund K 10. [4454 verkaufe ich folgende bewährte Kartoſreln-Spielarten: (4563
l Boo h Breiteſtraße 1. Zwickauer frühe, Runde frühblaue, Netz, Canada, Profeſſor Delbrück, Krupp,al Markt, roth. Thurm 12. Queen of the South, Heckers Stolz, General Gordon, Bruce, Profeſſor Holde

Merſeburger Kreiſe, 6 Kilometer von Station Schkeuditz belegene Rittergut fleiß, Profeſſor Kü n, So leys main erop, Profeſſor Maercker, Saxonia, Roth
x Ermlitz“ mit einem Areal von ca. 207 Hektar, ſoll auf die Zeit vom t auge, Geheimrath Thiel, Amor, Freiherr Dr. von Lucius, Phoebus, Viktoria
I. Juli 1895 bis ebendahin 1907 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Verkaufe wegen Ueberfüllung meinen Auguſta, Blaue Riefen, außerdem viele andere empfehlenswerthe Neuheiten.

Der Termin findet ſtatt engl.deutſch kurzh. bildſchönen D Genaues Preisverzeichniß nebſt Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.
am Freitag, den 19. April 1895, Jagdhund, Kloſter Hadmersleben, Bahn, Poſt, Telegraph Hadmer e

Vormittags 11 Uhr weiß m. gelb. Ahzeich. u. ebenſolch. gleich Stammucht
w. v der grossen weissen Westphälischen (deutsoheHotel „Stadt Hamburg zu Halle a. S. Abrell. ſioite ausdauernd. Suche feſt vorſt. schlappohrige), und der Meissner Schweine-Rasse

Das dem miuderjährigen Julius Theodor Apel gehörige, im

ur vorjähri ühn chon eführt,Zur Annahme iſt ein Kapital von ca. 80000 Mark erforderlich. n e Joger r er J Mark, Samen Morh, [4323
Reflektanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes an ſendung bei Koſtentragun reis 125 ab 2den Se Juire u rm litz en de vie de ereneer Z. 4573 in der Exped. Stallgeld 1 Mark. Mastſericer 20 Tagespreisen auf Anfrage.

bei dem jeimen Juſtizrath Schlieek mann in Halle a. S. ſin niederz n.Pachtbedingnugen einzuſehen und zu erhalten. (4307 Ritterg ut C ö Sstriütz (Bahnstation.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier,
der Halleſchen Zeitung.

alle a. b den I. April 1895.
Oſtern.

Nun jauchze, mein Lied, nun, Jubel heb an,
Hallelujah erſchall allerorten
Der Herr hat Großes an uns gethan:
Es iſt nun Oſtern geworden.
Der Tod iſt nun todt und das Leben lebt,
Geſprengt ſind die Feſſeln und Banden;
Aus Winternacht ſich der CLenz erhebt
Und Chriſtus, der Herr, iſt erſtanden!

Er ſtieg in des Grabes tieftraurige Vacht,
Als am Kreuze Sein Haupt Er geneiget;
So hat Er des Daters Willen vollbracht
Und uns Seine Liebe erzeiget.
Doch Wahrheit und Recht und Leben und Cicht,
Sie bleiben im Grabe nicht liegen;
Wie die Sonne das Dunkel der Vacht durchbricht,
So muß das Göttliche ſiegen.

Das Frühroth ſcheint auf das Felſengrab,
Da ſind die Weiber gekommen;
„Wer wälzet den ſchweren Stein uns ab
So fragen ſie traurig beklommen.
Doch fort iſt der Stein und offen die Thür:
Der Held hat den Tod bezwungen,
Hat auferſtehend auch Dir und mir
Ein ewiges Leben errungen.

Mein Herz, nun klage, nun traure nicht mehr,
Darfſt wieder glauben und hoffen.
Keine Noth iſt zu groß, kein Stein zu ſchwer,
Die Himmelsthür ſtehet Dir offen

Drum jauchze, mein Lied, drum, Jubel, heb an,
Hallelujah erſchall allerorten!
Der Herr hat Großes an uns gethan:
Es iſt nun Oſtern geworden.
Der Tod iſt nun todt und das Leben lebt,
Geſprengt ſind die Feſſeln und Banden;
Aus Winternacht ſich der Lenz erhebt

Und Chriſtus, der Herr, iſt erſtanden! P. M. S.

[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[18) Roman von E. von Wald-Zedtwi tz.

Ueber Alles dieſes wunderte ſich Adda nicht. Es war
natürlich, daß der Menſch vor ſolchem entſcheidenden Augenblick
ganz andere Kräfte entfaltet, als im ſonſtigen Leben. Die Stadt
mit ihrem Straßengewirr, ihrem Frage Treiben lag
hinter ihr, das dunkle Grün des Volksgartens nahm ſie auf und

Adda hätte aufſchreien mögen der Kutſcher bog jetzt in
den Weg ein, welcher zu dem Taubenſchießplatze führte.

Ein Schauer überlief ſie.
Die blutenden Thierchen erſchienen ihr da, wo

man ſie hinſchlachtete, wollte man einen edlen Menſchen, der
ſeine Entrüſtung über ſolches Verfahren nicht zurückhalten konnte,
vielleicht morden, wie jene. Die Ahnung, daß es Herr von
Sternfeld ſein t der bei dieſem Zweikampfe unterliegen
würde, ſich Adda's ſo ſehr bemächtigt, daß ſie für ihn an
einen glücklichen Ausgang noch nicht einmal gedacht hatte.

ſcher, halten Sie

Adda ſtieg aus vorſichtig ſich nach allen Seiten umand. ob auch men ſie e ſchlich ſie mehr, als
aß ſie ging, dicht am Rande des den Weg umſchließenden Ge

hölzes en.
Da ſchimmerte das geſchnitzte Dach zie entſetzlichen Tauben

ſchießſtandes ſchon zwiſchen den Bäumen hindurch, und am Ein
gange hielten zwei Wagen.

Adda blieb ſtehen. Jhre Bruſt hob ſich krampfhaft, der
Athem ſtockte. Sie vermochte nicht weiter zu gehen und mußte5 gegen einen Baum lehnen, das Auge er nach jenem
Thore gerichtet. Sollte ſie da hinein gehen Würde man ihr
den Htxtee dort geſtatten Waodurch ſollte ſie dieſe Abſicht be
gründen

Es war hier v ſtill, ſo heimlich traut. Die Menſchen,
welche ſo oft luſtwandelnd den ſchönen Park r ritten,
ſchlummerten jeg noch in guter Ruhe und entzückten ſich nicht
am der Sonne, die den Morgenthau von Gras und Blu
men ſog.

Adda, ſonſt ſo empfänglich für die keuſchen Reize der Natur
ſah von all dem Schönen, welches ſie umgab, heute nichts. No
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hörte ſie kein außergewöhnliches Geräuſch mit wahrer Gier
ſehnte ſie das Erei aft welches ſich nun doch einmal vollziehen
mußte, herbei. „Entſcheidung Entſcheidung bebte jeder
Nerv in ihr.

Paff, ein Schuß. „Oh, mein Gott!“ Jhre Kniee
wankten, ein Wunder, daß ſie ſich aufrecht hielt. Paff. Ein
r und dann wieder herzbeklemmende Stille. Adda beugte

en Oberkörper weit nach vorwärts, als ob ſie dann beſſer hören
könne, ob weiterer Kugelwechſel ſtattfand.

„Alles ruhig! Kein Schuß mehr! Einer muß alſo ver-
wundet ſein! Aber wer?! Wer?! Todesangſt trieb ſie willen-
los vorwärts, ſie wäre nicht mehr im Stande geweſen, noch
einen Augenblick auf der bisherigen Stellung zu verweilen, und,
ohne zu wiſſen, wie ſich Alles ſchnell vollzogen hatte, ſtand
ſie plötzlich auf dem Kampfplatze. „Er! Jch wußte es!“ ſtieß
ſie tonlos hervor und ein Gefühl kam über ſie, als müſſe
ſie ſich über den blutüberſtrömten Körper des Majors werfen,
um den ſich der Arzt, ihr Bruder und zwei andere Herren ſchon
bemühten.

Der Marcheſe ſtand abſeits und ſtarrte düſter auf ſein hin
geſtrecktes Opfer.

Der Würfel war gefallen, die Gefahr war da, dieſe That
ſache gab Adda die Haltung und die Beſonnenheit wieder.

Ruhig, ohne daß eine Muskel ihres bleichen Geſichtes zuckte,
trat ſie auf die Gruppe zu.

Staunend ruhten die Blicke der Herren auf der ſo uner
warteten Erſcheinung des jungen Mädchens.

„Du, Schweſter rief Axel, und wollte ſie bei Seite führen;
ſie aber wies ihn durch eine kurze Bewegung zurück.

„Jſt Hoffnung vorhanden, das Leben zu erhalten wandte
ſie ſich mit feſter Stimme an den Arzt, welcher auf dieſe Frage
nur ein zweifelhaftes Achſelzucken hatte.

„Liegt es im Bereiche der Möglichkeit, den Kranken ohneGefahr zu transportiren fragte ſie aree Blickes weiter.

„Wir wollen ſehen.“
„Gut, iſt es möglich, ſo folgen Sie mir mit dem Verwun-

deten nach meinem Wagen.“„Aber Adda, was beſt Du vor fragte Arxel ſeine Schweſter,

welche hierauf keine Antwort fand, ſondern ihn nur mit einem
ſo fremden Blick, wie er ihn noch nie an ihr bemerkt hatte, anſah
und dann mit beinahe geſchäftsmäßiger Ruhe dem Arzte bei der
Unterſuchung der Wunde behilflich war.

Die Kugel hatte die linke Schädelwand ſcharf durchbohrt
und dem Major die Beſinnung geraubt.

„Jch denke, wir werden ihn transportiren können“, ſagte
der Arzt jetzt.

„So zaudern Sie nicht länger“, entgegnete Adda und ſchritt
zum Wagen vorauf.

War ſie nun noch dieſelbe Adda, welche vor kaum einer
halben Stunde denſelben Weg fuhr?“ Dieſelbe, in der jeder
Nerv vor Bangigkeit gezittert, deren Herz ſo ängſtlich geſchlagen
hatte? Eine Ruhe, welche ihr ſie war ſogar jetzt im Stande,
über ihren Gemüthszuſtand nachzudenken ſelbſt unbegreiflich
erſchien, war über ſie gekommen.

Lutze war in halb ſitzender, halb liegender Stellung in dem
Wagen untergebracht worden. Der Arzt ſtützte ſeine Füße, Adda
dagegen mit der einen Hand den Oberkörper, während ſie mit
der anderen den Umſchlag, welchen ſie ab und zu in dem von

dem Unparteeiiſchen bereit gehaltenen Gefäße anfeuchtete, auf
die Wunde preßte. Arxel hatte, ſtill vor ſich hinbrütend, den
Bockplatz eingenommen.

Welche Wendung würde ſein Schickſal nehmen Nur
ſoviel war ihm jetzt klar geworden, daß ſeine Zukunft von dem
Leben des Majors abhing.

Sie langten am Ende des Volksgartens an. Rechter Hand
führte hier der Weg nach dem Gaſthofe, in welchem Sternfeld
wohnte, linker der nach dem Landhauſe, und fragenden Blickes,

eingeſchlagen werden ſollte, wandte ſich Dönſtrut an
a.
„Links!“ war die kurze Antwort, und Arxel fühlte, daß ſein

Geſchick einen großen Schritt weiter gethan hatte. Bald gelang-
ten ſie an das Ziel; der Major wurde in das Haus getragen
a Adda ordnete mit ſicherer Hand das Nöthige für ſeine Unter

nft an.
Das beſte Zimmer wurde ihm eingeräumt, und bald lag er,

freilich noch immer ohne Beſinnung, weich gebettet.
„Soll ich Jhnen eine graue Schweſter ſchicken, gnädiges

Fräulein fragte der Arzt jetzt.
Fräulein Dönſtrut lehnte dieſes Anerbieten jedoch vorläufig

ab, weil ſie ſelbſt die Pflege zu übernehmen beabſichtige.
„Aber Adda, es wird Dich zu ſehr angreifen“, verſuchte

Axel einzuwenden.
„Du ſollteſt mich und meine Kräfte doch beſſer kennen.“
„Aber die Nachtwachen ich muß Dich ſelbſtverſtändlich

dabei unterſtützen.
„Wie viele, viele Nächte habe ich nicht bei unſerem ver

ſtorbenen Vater gewacht? Uebrigens nehme ich Dein Anerbieten
dankbar an.“

Der Arzt fuhr nach der Stadt, um nach einiger Zeit mit
verſchiedenen Heilmitteln wieder zurückzukehren.

Sternfeld hatte einige lichte Augenblicke gehabt, ohne jedoch
weder ſeine Umgebung, noch ſeinen Aufenthaltsort zu er
kennen. Er klagte über Schmerzen und brennenden Durſt,
z Wundfieber hatte ſich eingeſtellt und war im Steigen be
griffen.

Adda reichte ihm einen kräftigenden Trunk, erneute die
Eisumſchläge und nahm dann wieder an ſeinem Bette Platz.

Ein durch hitzige Einbildungsbilder häufig unterbrochener
n trat ein und der Zuſtand verſchlimmerte ſich
ichtlich.

Axel ſaß ängſtlich lauſchend im Schatten des Bettſchirmes.
Wenn dem ein Wort entſchlüpfte, welches Adda ver

rieth, in welchen Beziehungen er zu ihm ſtand? Es wäre
ſchlimm geweſen und hätte ſeine ſoeben gefaßten Pläne, ſeiner
Schweſter möglichſt viel Geld zu entlocken, empfindlich geſtört.

Aufſtehend ſchlich er auf den Zehen zu Adda und legte ſeine
Hand ſanft auf ihre Schulter.

„Mein herziges Schweſterchen.“ Sie ſah ihn mit ihren
großen, ſorgenden Augen, in denen ſich noch keine Spur von
Abſpannung zeigte, an. „Laß mich jetzt die Pflege allein
übernehmen.“

Verneinend ſchüttelte ſie den Kopf. Axel ſie genügend
kennend, um zu wiſſen, daß weiteres Bitten jetzt doch nicht
den erwünſchten Erfolg haben würde, ging wieder auf ſeinen

latz.Bee (Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Das anonyme GOſterei.
Von J. Mielow.

Mein armer Bubi bedarf dringend der Erholung und dadas Wetter ſo ſchön iſt und Jhr in Eurem kleinen Neſt ſo gut
wie auf dem Lande lebt, will ich Euch die Freude machen die
S bei Euch zu verleben“, hatte Tante Seraphine ge-

rieben.
Die Freude, die dieſer Brief in dem guten altväteriſchen

am Markt von Neuſtadt hervorrief, war etwas gemiſchter
atur. Man kannte zwar den „armen Bubi“ nicht, aber man

kannte Tante Seraphine, die verwittwete Frau Präſident, die in
den Tagen ihres Glanzes vergeſſen hatte, daß es einen Ort wie
Neuſtadt auf der Welt gäbe.

Die düſterſten Ahnungen von Herr und Frau Kommiſſions-
rath Klinke in Betreff Bubis gingen in Erfüllung.

Er war eigentlich ein prächtig veranlagter Kerl, aber ſeine
Mutter hatte ſich ſcheinbar die erdenklichſte Mühe gegeben, ein
kleines Ungeheuer aus ihm zu machen. Das Beſte im Hauſe

war nicht gut genug für ihn und nur Coufſine Käthe, die acht
zehnjährige Tochter des Hauſes fand Gnade vor ſeinen Augen.
Er verliebte ſich heftig in ſie. Friedel und Trudel, die Back-
fiſche waren ganz unter ſeiner Würde, er nannte ſie die „Schul
mädchen“ und behandelte ſie mit Herablaſſung.

Käthe duldete lächelnd ſeine glühende Verehrung, die wenig-
ſtens das Gute hatte, daß er unter dem Blick ihrer klaren Reh
augen zum Lamm wurde und alle Unarten ließ. Er vergaß
ſeine Mutter zu tyranniſiren, er verſetzte nicht mehr den Onkel
in peinliche Aufregung durch Geſetzesüberſchreitungen, wie an
unbefugter Stelle im Flüßchen angeln und im Stadtwäldchen,
der Lieblingspromenade der Einwohner, miteiner Taſchenpiſtole nach
Baumſtämmen und Spatzen ſchließen.

Bei dieſer letzten Miſſethat war er von dem Amtsdiener,
dem Wächter des Geſetzes, abgefaßt und wäre auf's Rathhaus
geſchleppt, wenn nicht der Name und Einfluß ſeines Onkels ihn
errettet hätten. Aber zwei alte Damen waren von dem Schreck
des Piſtolenſchuſſes nicht unbedenklich angegriffen, und Poſr-
meiſters Aimé, der Affenpinſch, hatte ſich den Knall der Feuer
waffe ſo zu Gemüth gezogen, daß er ausriß und ſeitdem alle
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Tage im Jntelligenzblättchen als verloren, mit einer hohen Be
lohnung für den Finder, bekannt gemacht wurde.

Klinkes hatten nach allen Seiten hin zu thun, um die Miſſe
thaten ihres Neffen, die ſeine Mutter ſtets mit ſeiner ungewöhn-
lichen Genialität entſchuldigte, wieder gut zu machen. Aber die
Laune des Onkels glich der Schwüle vor dem Sturm

Der Fpia Bubi kümmerte ſich indeſſen wenig um die
Drohung des Waſſermüllers, wegen nern b in
ſeinem Flußgebiet zu klagen, um die hyſteriſchen, alten Damen
und den verlorenen Aime. Er hatte in dem Borkenhäuschen
des Gartens Poſto gefaßt und beobachtete aus dieſem Hinterhalt
Couſine Käthe. Durch einen Spalt der Borkenwand konnte er
grade in Käthens Zimmerfenſter und in die Küche ſehen, und
wenn dieſe nicht in der Küche geſchäftig war, ſaß ſie gewiß mit
einer Handarbeit hinter den blühenden Primel- und Hyazinthen
töpfen des Fenſters. Bubi, der eigentlich den intereſſanten
Namen „Viktor“ hatte, füllte ein ganzes Notizbuch mit Profil
anſichten in Bleiſtiftzeichnung von Käthe. Dazwiſchen Verſe von
wahrhaft erſchütternder Leidenſchaft. Endlich wurde er des
en müde und beſchloß praktiſch auf ſein Ziel loszu
gehen.

Er machte Käthe eine Liebeserklärung und einen Heiraths-
antrag. Es geſchah zwiſchen elf und zwölf am Mittag, wäh-
rend Käthe in einer großen Küchenſchürze Königsberger Klops
a u bereitete und er rittlings auf dem offenen Küchen
enſter ſaß.

Käthe ſchien die Sache ſpaßhaft zu finden und ſie lachte
etwas mehr als ihm lieb war.

Als er ſie verſicherte, daß er ſobald er die Schule verlaſſen,
nach Monte Carlo gehen und dort ein ungeheures Vermögen
zuſammenraffen würde, verlor ſie die Geduld, nannte ihn einen
„albernen Jungen“, der gar nicht wiſſe, was er für ſündhaftesZeug ſchwatzte.

Nach dieſer Niederlage zog er ſich rachebrütend in das
Borkenhäuschen zurück und am folgenden Tage machte er eine
intereſſante Entdeckung.

Er bemerkte, daß zu gewiſſen Stunden des Tages der Blick
der ſchönen Käthe, hinter den Primel- und Hyazinthentöpfen her
vor, immer die Richtung nahm, nach einem beſtimmten Fenſter,
in einem Seitenflügel des Hauſes wo die Comptoirräume des
Geſchäfts lagen. Der Onkel hatte ein großes Handelsgeſchäft
in Leinen, Drell- und Baumwollenwaaren und war durch eine
Armeelieferung Kommiſſionsrath geworden.

Es konnte dem ſcharfſinnigen Bubi nicht entgehen, daß ein
ſolcher Blick gewöhnlich von einem ganz beſonderen Lächeln und
oft von einem Erröthen begleitet war. Er veränderte nun ſeinen

23 a Nrunngapoften und inſpizirte das bewußte Fenſter im
Seitenflügel.

Da war die Löſung des Räthſels, warum die unvergleichliche
Käthe ihn ſchnöde von ſich rer und ſelbſt den Lockungen der
Monte Carlo'ſchen Schätze widerſtehen konnte

Hinter jenem Fenſter ſaß Herr Gottſchall, der erſte Buch
alter des Onkels, an ſeinem Pult und ſchielte ſeinerſeits um die
cke nach dem blonden Mädchenkopfe hinter den ne

Jetzt machte der unverſchämte Kerl gar ein Zeichen! Wasſollte das bedeuten Er hob alle zehn Sieger in die Höhe und

wies dann mit dem Daumen nach einer Richtung über die
Gartenmauer n

Ah, jedenfalls ein Stelldichein, wahrſcheinlich heute Abend
um zehn Uhr! Da gilt es aufpaſſen

Fest zehn Uhr lauerte er im Borkenhäuschen verſteckt.
r brauchte nicht lange z warten. Aus der Hinterthür

des Hauſes huſchte eine weibliche Geſtalt durch den Garten
und nahm den Weg durch das Mauerpförtchen. Als er der-
ſelben jedoch folgen wollte, fand er das Pförtchen von außen
verriegelt.

„Verdammt ſchlau!“ murmelte er, gab jedoch die Verfolgung
noch nicht auf, ſondern erkletterte mit katzenartiger Gewandtheit
die hohe Mauer und kroch auf ihr entlang, um eine geeignete
Stelle zum Sprung in die Tiefe zu finden.

Er ſtieß faſt einen Schrei der Ueberraſchung aus, als er
plötzlich dicht unter ſich, im tiefen Schatten eines Geſträuchs,
ein Menſchenpaar ſtehen ſah.

Jetzt blieb er auf der Mauer, von den Zweigen eines
blühenden Apfelbaumes verſteckt und ſpähte hinab.

Ja, das war Käthe, und der Kerl, der Gottſchall, hatte den
Arm um ſie geſchlungen und küßte ſie

Und Käthe weinte bitterlich.
„Vater will nicht“, ſchluchzte ſie. „Mutter hat es immer

wieder verſucht, ihn zu überreden, daß er Dich zum Kompagnon

macht, damit wir uns heirathen können, aber er bleibt dabei,
damit brauche er ſich keinen Schwiegerſohn zu kaufen und ſolche
könne er noch zehn für einen kriegen. Jch weiß wohl, der alte
Haberland hat ihm eingeredet, daß ich ſeinen Albert heirathen
ſoll, damit der in unſer Geſchäft eintreten und ſpäter Vaters
Kompagnon werden kann, aber ich kann den affigen Menſchen
nicht leiden.“

„Sei nur ruhig mein Lieb, wenn Dein Vater nicht will,
gehe ich nach London oder NewYork und verſuche dort unſer
Glück zu begründen. Du bleibſt mir unterdeſſen treu und warteſt
bis ich komme und Dich hole.“

„Ach Gott, ich kann es nicht ertragen, wenn Du ſo weit
fepe ur Meer gehſt und ich Dich lange Jahre nicht
ehen ſoll!“

Käthe weinte noch heftiger, Gottſchall verſuchte ſie zu tröſten
ſo gut er konnte, aber ſeine Zukunftspläne brachen ihr geſt das
Herz, der Gedanke einer Trennung und des endlichen luſtes
der alten Heimath, hatte für die Kleinſtädterin, die von der
nie nichts als die nächſte Großſtadt kannte, etwas Grauen
volles.

Endlich trat Schweigen ein, Victor, genannt Bubi, vernahm
nur noch leiſes Schluchzen, Flüſtern und ab und zu einen Laut,
bei dem ihm ſeltſam ſchwül um's Herz wurde.

Der Mond ſtand groß und gelb am ſilberhellen Himmel,
drüben über den Stadtwieſen, aus denen ein feuchter Duft von
Butterblumen und jungem Gras herüberwehte, aber das trüb
ſelige Liebespaar hinter der Mauer hatte keine Augen für die
Schönheit der Frühlingsnacht und kummervoll ſchlich Käthe durch
das e in das Haus zurück.

ictor verharrte noch eine Weile nachdenklich mit geſenktem
Kopf auf ſeinem Poſten, als grübele er über ein Problem.
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Am erſten Oſterfeiertag war der alten Sitte gemäß großes
Eierverſtecken bei Klinkes im Garten. Sämmtliche Herren aus
dem Geſchäft, vom erſten Buchhalter bis zum letzten Kommis,
waren ſtets dazu geladen und dies Mal S der Kommiſſions
rath darauf beſtanden, einige befreundete Familien dazu zu bitten.

Natürlich durften zu Käthens Leidweſen Haberlands nicht fehlen.
Käthe hatte ſchon am Tage zuvor einen großen Korb voll

bunter Eier gefärbt und dieſelben am Oſtermorgen im Gärtchen
verſteckt, ohne zu wiſſen, daß ſie bei dieſen Geſchäften einen
ſcharfen Beobachter im Borkenhäuschen hatte.

Wie alljährlich, ſo ging auch dies Mal eine Stunde vor
Beginn des Eierſuchens der Kommiſſionsrath in den Garten und
verſteckte kleine Geſchenke für ſeine

Dieſe Ueberraſchungen waren ſchon tagelang vorher Gegenſtand des Rathens, r und der Vorfreude, und die
Neugierde wuchs bedenklich als Papa Klinke zu Käthe
t ger Mal habe ich eine beſondere Ueberraſchung
für Dich.“

Niemand bemerkte, daß ſich Viktor noch einmal in den
Garten ſchlich, während man im Vorderhauſe ſchon die Gäſte
empfing. Er kam auch gleich aus ganz entgegengeſetzter Richtung
über die Straße und behauptete einen weiten Spaziergang ge
macht zu haben.

Während man den Kaffee in der guten Stube einnahm,
ereignete es ſich, daß Albert Haberland über den Teppich ſtolperte
und ſich ſeine hellen Gigerlhofen von oben bis unten mit
Kaffee begoß, gerade als er auf einen leeren Stuhl neben
Käte zuſtrebte.

an wußte nicht, woher h die große Falte in den
Teppich er war, nur Frau Poſtmeiſter, deren Aims immer
noch im Blättchen ſtand, flüſterte dem alten Fräulein Rathmann
u, ſie habe geſehen, daß der „boshafte Bengel“ dem Albert
en Teppich zwiſchen die Je geſchoben habe.

Albert mußte nach e e gehen und ſich umkleiden, denn
er war zu eitel um den Reſt des Tages in einem ſolchen An
zuge umher zu gehen. So athmete Käthe vorläufig auf.

Endlich ging es in den Garten.
Dort gab es viel Spaß. Jubelnd wurden die Eier

geſucht und gefunden und außerdem fand Jeder der Anweſenden
ein kleines Geſchenk, meiſt einen Scherz, der mit ſeinem Namen
verſehen war, um an die rechte Adreſſe zu kommen.

In der Geſellſchaft herrſchte eine gewiſſe Spannung, ein
dunkles Gerücht ging um, man würde heute noch ganz etwasBeſonderes erleben. Niemand wußte recht, wo es gert aufge

taucht war, aber Alle blickten erwartungsvoll auf Käthe und
verliebten Albert.

Und Papa Klinke ſchmunzelte gar nicht unzufrieden, wenn
man bei ihm antippte. Käthe hingegen wurde immer ſtiller und
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bedrückter ob der verſteckten Anſpielungen, und die Angſt ſah
aus ihren Augen.

„Fräulein Käthe,“ rief Gottſchall plötzlich, „ich habe hier
etwas für Sie gefunden, hier unter dem Magnolienſtrauch.“

kam und nahm einen in Papier gewickelten Gegen
ſtand auf, der an ſie FWreſſext war.

Ein her Gänſeei fiel ihr in die Hände und darauf
and deutlich und leſerlich in ihres Vaters Handſchrift ge
chrieben

„Katharina Klinke“
„Willy Gottſchall“

erlobte.
Ein unterdrückter Jubelruf wurde er und im nächſten

Augenblick lagen ſich zwei glückliche Menſchen in den Armen.
ch v rief Käthe, „lieber guter Papa, o wie danke
i ir!“Der Kommiſſionsrath ſtand zur Salzſäule erſtarrt.

„Ja, was iſt denn da los
„Na, Alterchen, Du weißt ſchon was los iſt“, Frau.

Klinke, „Du alter Brummbär, a Du doch endlich Mitleid mit
Jeß Kindern gehabt, dafür ſollſt Du auch einen ExtraKuß

en
Die ganze Geſellſchaft drängte herzu und äußerte mit ſehr

gemiſchten Empfindungen ihre freudige Theilnahme.
Jetzt wurde Papa Klinke wild und behauptete, er wiſſe

von nichts.
Man lachte ihn einfach aus.
Wollte er ſeine eigene J verleugnen Ja, er ver

ſtand es wirklich, Komödie zu ſpielen
„Du ſagteſt mir ja vorher, daß Du eine beſondere Ueber

rn für mich hätteſt, Du ſpter Papa,“ lachte Käthe, „aber
das habe ich doch nicht geahnt

Der gute Papa kratzte ſich hinter den Ohren. Ja, hier an
derſelben Stelle hatte er in einem Oſterei, einer Attrappe, eine
Anweiſung für Käthe an ſeine Bank verſteckt, die eine namhafte
Summe für ihre Ausſtattung enthielt. war der Letzte im
Garten geweſen hatte die Thür verſchloſſen und den
Schlüſſel zu ſich geſteck.. Wie war nun der geheimnißvolleTauſ geſchehen

wollte der Sache v auf den Grund kommen, aber
da das unverhofft verlobte Paar ſich bereits vor ſo viel Zeugen
den Brautkuß gegeben hatte und ihm um den Hals fiel, war es
beſſer r Poſtmeiſter, Frau Haberland und e Rath
mann den wahren Sachverhalt nicht ahnen zu laſſen, wegen der
Lächerlichkeit und des Stadtklatſches.

Gottſchall n die That begangen, war ausge
ſchloſſen. Als der Kommiſſionsrath aus dem Garten kam, fand
er denſelben bereits im Familienzimmer. Trotz aller Nach-ne blieb indeſſen das anonyme Ei lange Feit ein unauf

k r ächlch Panr Hochzeit h fals das glückliche, junge Paar Hochzeit hatte, traf ein
zweites künſtliches ein, auf h mit derſelben Handſchrift
ſeine Vermählungsanzeige geſchrieben war.

r Poſtſendung trug den Stempel von Victors Heimaths

„Der Tauſendſaſſa ſoll mir mal wieder vor die Augen
kommen!“ ſagte Papa Klinke.

Jn den Augen der Andern hatte aber „Bubi“ entſchieden
gewonnen und er war fortan ein ſtets gern geſehener Gaſt im
trauten Heim des Herrn Willy Gottſchall.

Allerlei.
Merkwürdige Oſtergeſchichte.

Jüngſt fand ein Huhn diverſe Eier Um Oſtern wars, die gute Henne
Und ſetzte ſich mit klugem Sinn, Verſtand den Oſterzauber nicht,
Um dieſe Eier auszubrüten, So kamen ſtatt der kleinen Küchlein
So recht gemächlich darauf hin. Die Haſen an das Tageslicht.

Die Henne ſtand verdutzt und dachtte:
that, was andere Hühner thun,

och da ich Häslein ausgebrütet,
Bin ich gewiß ein Haſelhuhn!

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Stoßſeufzer eines Redakteurs im Frühling.

Welch' herrlich Erwachen der Natur!
Welch' frohes Wallen und Drängen
Ach, wenn ſo viel grüne Jungen nur
Das junge Grün nicht beſängen!

f

ge

ſtad

Schwer zu befolgen. Arzt: Dieſes Nackengeſchwür, lieber
Herr Schwalbe, iſt zwar nicht gerade gefährlich, Sie werden aber doch
gut thun, es im Auge zu behalten.

Kleiner Jrrthum. Hausfrau (Wittwe): es thut
mir leid, daß ſie uns verlaſſen, aber doch freue ich mich, daß Sie eine
Erbſchaft gemacht haben. Nun werden Sie ſich jedenfalls bald nach
einer Frau umſehen, nicht wahr „Es thut mir leid, ich
fühle mich durch Jhre Worte ſehr geehrt, aber ich bin bereits ander
weitig verlobt.“

Ein Skeptiker. Der ſehr von ſich eingenommene Komponiſt
Kratzer äußert in einer Geſellſchaft: „Sie glauben nicht, wie bekannt
ich bereits bin! Ueberall, wohin ich komme, ſtaunen mich die Leute
an wie ein zweiköpfiges Kalb!“ „Davon wird wohl auch nur die
Hälfte wahr ſein bemerkt einer der Anweſenden.

Verſchnap pt. Karlchen: „Herr Schulze, Schweſter Laura hat
geſtern bei Tiſch geſagt, Sie hätten den ſchönſten Schnurrbart, den ſie
je geſehen hat.“ Herr Schulze: „Aber Karlchen, Du ſollſt doch
nicht alles wiedererzählen, was Du hörſt.“ Karlchen „Aber erlauben
Sie mal, ſie hat mir noch extra fünf Pfennig geſchenkt, damit ich es
Jhnen wiederſagen ſoll.“

Ein Kartenwunder. In einem Reſtaurant ſpielen drei
böhmiſche Muſiker Skat. „So ein merkwürdiger Skat iſt mir noch
nicht vorgekommen“, z Pannemann. „Wieſo fragt Müller.
„Jch ſehe nichts Ungewöhnliches dran!“ „Nichts!“ meint Panne
mann. „Haſt Du ſchon mal einen Skat mit ſieben Wenzeln geſehen

Ortographieſſchwach. Hausfrau (die ihr Dienſtmädchen
beauftragt hat, die Wäſche der Kinder zu zeichnen): „Aber um Himmels-willen, was haben Sie gemacht? Sie Feren ja alle Wäſcheſtücke mit

S gezeichnet!“ Dienſtmädchen „Na ja, Schenny, Schan und
Scharlotte

Merkwürdige Romanphraſen.
Die Hökersfrau ſah ſich vergebens nach Jemand um, dem ſie ihrLeid hätte klagen können: Da plötzlich bemerkte ſie am Waldesſaume

den regierenden Fürſten und ſofort ward ihr klar: der Fürſt, der

war r Mann!
Wohl erkannte er in der Wiſſenſchaft eine unerſchöpfliche Fund-

grube, aber traute ſich nicht die geiſtige Kraft zu, bis zu dieſer Fund
grube emporzuklimmen.

Der Großkaufmann erfuhr, daß ſein Neffe in NewYork ſich in
bedrängten Umſtänden befand, und ſofort beſchloß er, ihm ſeine hilf-
reiche Hand über den atlantiſchen Ocean entgegenzuſtrecken.

Arthur ſetzte ſich in eine Ecke des Reſtaurants; er ließ ſich drei
Eier kommen und verbrachte eine Stunde in ſtillem Brüten.

Der Präſident verkündete das Urtheil, welches auf Todesſtrafe
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte lautete. Der Angeklagte
a S&ekonmen und ſtöhnte: „Ehrlos erklärt! dieſe Schmach überlebe
ich nicht

J

Längere Zeit hörte Laura dem ſeichten Geſchwätz des Gecken zu,
der es gewagt hatte, um ihre Hand anzuhalten; ſie blickte in einen
wahren Abgrund von Oberflächlichkeit.

Nun begann die Primadonna zu ſingen und ihre Stimme erinnerte
an den Klang einer Violine, die ihre Ausbildung in Jtalien ge-
noſſen hat.

Der Defraudant flüchtete von Ort zu Ort und die Erde ſchien
ihm unter Füßen zu ſchwanken. Erſt als er ſich auf dem
ſchaukelnden Schiffe befand, das ihn nach Amerika tragen ſollte, fühlte
er wieder feſten Boden unter den Füßen.

Jetzt erſt fiel es Edmund ein, daß er faſt zwölf Stunden lang
nichts gegeſſen hatte. Er griff nach der Zeitung und verſchlang gierig
einige Annoncen von Speiſehäuſern.

„Schande über Dich!“ donnerte der Herzog der jungen Prinzeſſin

entgegen, und ſeine Augen flammten wie die eines Tigers, der ſeine
ungerathene Tochter verflucht.

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Sergeant (bei Jnſtruktion
über Gradabzeichen): „Alſo, Kulicke, was für Gradabzeichen hat ein
Generalfeldma rſchall auf den Achſelſtücken und Epaulettes Na
eben hab' ich's Euch doch 4pſagt! (Einhelfend.) Zwei kreuzweis
liegende Komm“) Komm Rekrut: „Zwei kreuzweis
liegende Kommißbrode

Scherzfrage. Was iſt ein dummer Aprilſcherz
v 2a0obuinaog zluo un vjgg

Sag jaoaijupg usjlvqeaotp a2u19 Bunzavaläg) un a22F a50 ung

Kommandoſtäbe.

Verantwortlicher Nedaktenr Dr. W. Gebensleben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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M 15. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 13. April 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Sind die Krähen und Staare vorwiegend nützlich oder ſchädlich
Es wird von der Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung

und n Halle a. S. beabſichtigt fortan auch der
rage nach dem Schaden oder r unſerer hauptſächlichſten
ogelarten näher zu treten. Die Anſichten gehen, wie bekannt,

auf dieſem Gebiete zur Zeit noch ſehr weit auseinander, und iſt
es dieſem Umſtande wohl zuzuſchreiben, daß die dem Landwirth
ſo nahe gehende Vogelſchutzfrage noch nicht zu einer endgiltigen
Löſung gebracht worden iſt. Den für die Verſchie-
denheit der Meinungen bildet der Mangel an demjenigen Ver-
ſuchsmaterial, mit Hilfe deſſen allein es möglich wird, ſich ein
objektives, ſicheres Urtheil zu bilden: es fehlt uns an Unter
ſuchungen des Magen und Darminhaltes der den Feldbau
in Betracht kommenden Vögel. Um dieſes zu beſchaffen, ſollen
für das erſte Krähen und Staare unterſucht
werden. Wir richten deshalb an alle Landwirthe der Provinz
Sachſen die Bitte um Ueberſendung von Krähen und Staaren
an die Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung und Pflanzen-
ſchutz, zu Händen des Herrn Dr. Hollrung, Halle a. S., zum
Zwecke der Unterſuchung des Mageninhaltes. Beſonders werth
voll würde es ſein, wenn von einigen Stellen aus nicht blos

elegentlich, ſondern von jetzt ab bis in den Herbſt
Jinein in regelmäßigen Zwiſchenräumen die Zu-

ſendung von Krähen bezw. Staaren erfolgen könnte, da mit
giſ derartigen Materials es auch möglich ſein würde ein

rtheil über das in den verſchiedenen e re eiten
gewiß verſchiedenartige Verhalten der betreffenden ögel zu
gewinnen.

Die Einſendung des Materials erfolgt ſo lange, als die
Jahreszeit es geſtattet, am beſten im friſchen Zuſtande als
ganzer Vogel. Sobald die Wärme des Sommers das nicht
mehr zuläßt wird es nöthig ſein, die Eingeweide herauszulöſen
und in verdünnten r eingelegt uns zu übermitteln. Auf
Anſuchen ſtellt die Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung
und Pflanzenſchutz geeignete Verſandtgefäße nebſt Spiritus zurVerfügung. Die durch Porto, Abſchießen c. entſtebenden n

koſten werden gern zurückvergütet. Auskünfte ſtehen
allen denjenigen Herren, welche fich an der praktiſchen Löſung
der geſtellten Frage durch Uebermittelung von Unterſuchungs-
material betheiligen wollen, zu Dienſten. Bei der Wichtigkeit
der angeregten Frage dürfen wir wohl auf eine recht rege Be
theiligung aus der Praxis heraus hoffen.

Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung
und Pflanzenſchutz zu Halle a. S,

Beachtenswerthe Kartoffelſorten.*)
Von Landwirthſchaftslehrer Dr. Müller-Rochlitz.

Nachdem die ablehnende Haltung, die man ehedem den neu
auftauchenden Kartoffelſorten entgegenbrachte, gewichen iſt und
die Erkenntniß Platz gegriffen hat, daß ein vorſichtiger Gebrauch
derſelben ſehr wohl geeignet iſt, einen Theil zur Beſſerung der
landwirthſchaftlichen Lage beizutragen, hat auch die Thätigkeit
unſerer Kartoffelzüchter volle Anerkennung erfahren. Allen
anderen voran iſt Herr Richter in Zwickau beſtrebt, neue
Sorten heranzuziehen, welche die bereits vorhandenen in ihren
Nutzungseigenſchaften übertreffen. Jnsbeſondere ſind es gute
Verwendbarkeit für Speiſezwecke und nicht zuſpäte Reifezeit, welche die i ter“ ſchen Züchtungen

vor den meiſt ſehr ſpät reifenden e re aus
zeichnen, obwohl zugeſtanden werden muß, daß die ſpäte Reife
eit einen gewiſſen Schutz gegen das Auftreten der Kartoffel
rankheit bietet, inſofern es wahrſcheinlich iſt, daß Sorten, die
ur Zeit der Verbreitung jener im üppigſten Wachsthum des
rautes begriffen ſind, dieſelbe beſſer überwinden und eher
eſund bleiben werden als diejenigen, welche bereits Mitte oder

n Juli hinſichtlich der Krautentwickelung zum Stillſtand
ommen.

Wenn nun auch, wie ſchon erwähnt, die ſehr ſpäten Sorten
im Allgemeinen mehr gegen die Krankheit geſichert erſcheinen alsdie früher reifenden, ſo iſt doch hervorzuheben, daß unter den

Richter'ſchen Züchtungen letzterer Art ſich auch Nummern
befinden, die bei gutem Ertrag hinſichtlich der Widerſtandsfähig-
Seit wenigſtens ſo weit die Knollen in Betracht kommen
völlig re Wir müſſen dieſer Eigenſchaft deswegen
unſere beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und dieſelbe von vorn
herein bei den anzubauenden Sorten verlangen, weil es zweifel
los erſcheint, daß die letzteren im Laufe der Zeit an Sicherheit
gegen die Krankheit Einbuße erleiden erweiſt ſich demnach eine
Spielart gleich anfangs als wenig widerſtandsfähig, ſo iſt auf
eine Beſſerung nicht zu hoffen. Zugleich ſei hier auf die An-
nahme hingewieſen, daß mit zunehmendem Alter die Kartoffel
ſorten nicht nur an Widerſtands fähigkeit ver-

Aus der „Sächſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitſchrift“.

lieren, ſondern auch etwas früher reif werden
und einen milderen Geſchmack erhalten außer-
dem wäre zu prüfen, ob fich im Laufe der Zeit nicht auch der
Stärkegehalt etwas verändert, der Art, daß eine Zu oder Ab-
nahme erfolgt. Wenn wir z. B. an die frühere runde Blaue,
an die ziemlich frühe Biskuit und weißfleiſchige Zwiebelkartoffel
denken, gewinnt die Annahme jener erwähnten Veränderungen
allerdings an Wahrſcheinlichkeit. Der bei ſolchen älteren Sorten
ſich zeigende gute Geſchmack iſt es dann meiſt, der zu dem zähen
Feſthalten an denſelben veranlaßt und die Einführung neuer,
ertragreicherer Spielarten erſchwert. Andererſeits läßt dieſe
wahrſcheinlich Dre Verbeſſerung des Geſchmacks erhoffen,
daß manche uns in dieſer Beziehun yßt nicht recht genügendeSorte ſpäter als Speiſekartoffel wegt nklang finden wird.

Die endliche Folge der beim gewöhnlichen Kartoffelbau an
dauernd eingehaltenen ungeſchlechtlichen und daher nicht völlig
naturgemäßen Vermehrung muß nach dem oben Geſagten weiter

darin beſtehen, daß die aus einem einzelnen Samenkörnchen
ervorgegangene Sorte in der Ipagefant keit zurückgeht undſchließlich einmal von der Bildfläche ver Swinder, gerade wie

zum Beiſpiel der aus einem Samenkorn hervorgewachſene, ſich
von Jahr zu Jahr immermehr vorzweigende Baum einmal zuGrunde geht Allerdings wird dieſes Ableben bei den verſchie

denen Kartoffelſorten mit abweichender Schnelligkeit vor ſich gehen
je nach den Eigenſchaften derſelben und den Lebensbedingungen,
unter denen ſie ſich befinden. Ungünſtige Boden und Klima
verhältniſſe werden die Entartung beſchleunigen, und will man
bei der gleichen Sorte bleiben, ſo ſtellt ſich die Nothwendigkeit
ein, Saatgut von ſolchen Plätzen zu beziehen, die dem Kartoffel
bau günſtiger ſind, bis auch dort der Anbau derſelben nicht mehr
lohnt und ein Sortenwechſel nöthig erſcheint.

Nur die Zucht aus wirklichem Samen vermag daher Pest
Abhilfe zu ſchaffen, insbeſondere bei der Kartoffel, die bei dieſer
Art der Vermehrung ſo leicht neue Spielarten, ſchlechtere und
beſſere, erzeugt, von denen die letzteren die Erhaltung und Ver
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edelung der Art ermöglichen. Wie bei der Thierzucht, ſpielt auch
bei der Heranzüchtung neuer r 77 die Kreuzung eine
wichtige Rolle, die vom erfahrenen Züchter nach einem beſtimm
ten Plane zur Ausführung gelangt. Auf dieſe Weiſe iſt inner
alb der Jahrzehnte eine große Anzahl von Neuzüchtungen ent
nden, von denen beſonders empfohlen werden ſollen

als Speiſekartoffeln: Magnum bonum, Bruce,
a e Saxonia, Prof. Holdefleiß, Prof. Maercker, Athene,

ühe Naſſengrunder,
e für die Brennerei: Prof. Maercker, Fortuna, Athene,

axonia,
als Futterkartoffeln: Blaue Rieſen, Athene, Prof.

Maercker.
Von dieſen zehn Sorten ſind, außer der Frühen Naſſen

runder, die Richter ſchen Züchtungen Reichskanzler, Saxonia,
oldefleiß, Maercker, Fortuna, ebenſo wie die vom Ausland zu

uns gekeommenen Magnum bonum und Bruce als ſpät reifend,
die übrigen Paulſen'ſchen Züchtungen als ſehr ſpät reifend
zu bezeichnen.

Magnum bonunm liefert, wie bekannt, lange, weiß-ſchalige, flachüngige Knollen von r gleichmäßiger, mittlerer

Größe. Der Ertrag iſt ein guter in naſſen und trockenen Jahren,
und die Wiederſtandsfähigkeit und Haltbarkeit ſind als vorzüglich
zu bezeichnen. Sie iſt eine Dauerkartoffel erſten Ranges und
noch im Frühjahr und zu Beginn des Sommers ſehr gut zu
Speiſezwecken geeignet. Der Stärkegehalt ſchwankt im
meinen zwiſchen 15 und 20 Prozent, ſo daß derſelbe öfter die
für eine Speiſekartoffel wünſchenswerthe Höhe nicht erreicht,
namentlich in feuchten Lagen, desgleichen da, wo ſpäte An
wendung von Stalldünger oder reichliche Stickſtoffdüngung er
folgte. Wenn es ſich um die Beſchaffung von Marktwaare
handelt, ſollte ein Verſuch, dieſelbe in zweiter Tracht anzubauen,
nicht unterlaſſen werden. Die Widerſtandsfähigkeit des Krautes
unſerer Magnum bonum iſt, wie bei den meiſten Sorten mit
ähnlicher Reifezeit, eine unbefriedigende, und gerade im ver
angenen Jahre war bei derſelben das Auftreten der Blattkrank-

und ein vorzeitiges Abſterben des Krautes in ausgedehntem
aße zu beobachten, wodurch der Knollenertrag und Stätke

ehalt ungünſtig beeinflußt werden mußten. Aus dem Verhaltenßer Magnum bonum geht zugleich die Nothwendigkeit hervor, daß

iſchen Widerſtandsfähigkeit des Krautes und der Knollen unterſieden werden muß.

Bruce erſcheint als verbeſſerte Magnum bonum, mit der
ſie in Form und Farbe vollſtändig übereinſtimmt. Ertrag und
Stärkegehalt ſind höher als bei Magnum bonum, und zwar er-gen ſieh betreffs des Letzteren an zwei Orten hieſiger Gegend
Pagende Zahlen

e 70ÄÜ Ü re o r.Magnum bonum Bruce

Neutaubenheim 15,0 16,2
Rochütz 16,5 17,4

Es iſt möglich, daß die Bruce die Magnum bonum allmäh
lich verdrägt. Das hier benutzie Saatgut iſt von Neumann
in Leutersdorf (Oberlauſitz) bezogen.

Reichskanzler gehört ebenſo wie Magnum bonum zu
den bekannteren Sorten. Die rothen, rauhſchaligen Knollen der
ſelben ſind rundlich, ziemlich ſapeugzg und von mittlerer Größe.
Bei geringem Nährſtoffvorrath des Bodens ſtellt ſich viel kleiner
Anhang mit ein, ſo daß die für eine Speiſekartoffel wünſchens-
werthe Gleichmäßigkeit alsdann vermißt wird. Jn ſolchem Falle
vermag ſie auch hinſichtlich des Ertrages nicht immer zu be-
friedigen, wogegen bei ſtarker Düngung, insbeſondere bei
reichlicher r der Ertrag ſehr oft ein recht guter iſt.
Stärkegehalt und Geſchmack ſind nicht der Art, daß man die
Reichskanzler als eine vorzügliche Speiſekartoffel bezeichnen könnte;
immerhin et guter Ertrag und Widerſtandsfähigkeit dahin

führt, daß ſie die weißfleiſchige Zwiebelkartoffel in vielen Wirth-ſchaften ganz verdrängt hat.

Saxonia, eine geformte, der Magnum bonum
ähnliche, nur mehr runde Kartoffel, liefert in naſſen e
einen nicht ganz unerheblichen Prozentſatz an kranken Knollen;
aber guter Ertrag und Stärkegehalt laſſen dieſe Sorte als ſehrbeachtenswerth n r der letztere war bei den meinerſeits
angeſtellten Anbauverſuchen im Durchſchnitt der vergangenen
vier Jahre um reichlich 2 Prozent g als bei Magnum
bonum. Von Mitte September an iſt die Saxonia eine begehrte
VerlaufsSpeiſekartoffel. Sie wird bereits in größerem Umfange
huf dem Staatsgute zu Bräunsdorf bei Freiberg angebaut, das

wegen ſeines vorzüglichen Kartoffelbodens als Bezugsquelle für
Saatkartoffeln zu empfehlen iſt.

Prof. Maercker, die weiße, rundliche und auf beſſerem
Boden ziemlich z Knollen giebt, iſt durch hervorragende
Widerſtandsfähigkeit ausgezeichnet und als gute Dauerwaare zu
bezeichnen. Sie verbindet alle Vortheile der Jmperator, ohne
deren Nachtheile zu beſitzen, denn letztere iſt zum ſchnellen Faulen
und Verderben r Wegen ihrer etwas reichlichen Größe
kann die Maercker für Speiſezwecke nur eine beſchränkte Ver
wendung finden wohl aber verdient ſie von Seiten der Brennerei
beſondere Beachtung.

Athene iſt eine ſchon ältere Paulſen'“ſche Sorte. Die
weiße, länglich runde, flachäugige Knolle iſt von mittlerem
Stärkegehalt und von reichlich mittlerer Größe. Ertrag und
Widerſtandsfähigkeit ſind gut; dagegen wird die ſehr ſpäte Reife

it einer größeren Ausbreitung dieſer Sorte einigermaßen
inderlich ſein. Sie erſcheint für die Brennerei, ſowie als

Speiſe und Futterkartoffel gleich geeignet. Eine erhebliche Ab-
minderung des Stärkegehalts kann hier ebenſo wie bei anderen
Sorten eintreten, wenn durch das Auftreten der Krankheit oder
durch Nachtfröſte ein vorzeitiges Abſterben des Krautes herbei-
geführt wird.

Blaue Rieſen reift ebenſo wie Athene ſehr ſpät und er
zeugt blauſchalige, ſehr große, meiſt längliche Knollen, die einen
mittleren Stärkegehalt von 17 bis 18 beſitzen. Sie eignet
ſich vorzüglich als Futterkartoffel, weniger als Speiſe- und
Brennereikartoffel. ie iſt ſehr widerſtandsfähig gegen die

r und gehört zu den ertragreichſten Sorten,
namentlich auf beſſerem Boden. Die mit ihr erzielten Erträge
dürften bald den Höchſterträgen nahe kommen, die überhaupt mit
unſerer Frucht gewonnen werden können. Wenn bei der hier in
Betracht kommenden Sorte zuweilen über geringe Haltbarkeit ge
klagt wird, ſo mag dies oft in der zu zeitig vorgenommenen
Ernte begründet ſein.

Fortuna giebt längliche, weißſchalige, tiefäugige Knollen
von mittlerem Stärkegehalt und genügender Widerſtandsfähig-keit. Wegen der ungünſtigen r iſt ſie zum Speiſegebrauch

wenig geeignet; bedeutungsvoller erſcheint ſie hingegen für die
Brennerei.

Prof. Holdefleiß iſt eine der neueſten Richter' ſchen
und a noch hoch im Preiſe. Die blaßrothen

nollen ſind von guter Form und mittlerem Stärkegehalt. Dieſe
Sorte gab hier zahlreiche, etwas klein bleibende Knollen, ent-
d den zahlreichen feinen Stengeln des Stockes. Es ſteht
amit dieſelbe in einem gewiſſen Gegenſatz zu ſolchen Sorten

mit wenigen dicken Stengeln, die in Uebereinſtimmung damit nur
eine geringe Anzahl großer Knollen hervorbringen.

Frühe Naſſengrunder verdient unter den Frühſorten
unſere beſondere Berückſichtigung, giebt aber in naſſen Jahren
namentlich bei ſpäter Ernte viel kranke Knollen, ſodaß ein
ſehr ausgedehnter Anbau derſelben, wie überhaupt der Früh-
kartoffeln nicht erſcheint. Die etwas tiefäugigen Knollen
beſitzen eine mittlere Größe und guten Stärkegehalt.

Außerdem kann noch die ſehr an Magnum bonum erinnernde
Prof. Kühn hervorgehoben werden, die betreffs des Geſchmacks
die andere Sorte übertreffen ſoll. Boruſſia hat verſchiedene
Vorzüge vor Reichskanzler, ſcheint aber der Krankheit mehr aus
geſetzt zu ſein. Die ſehr widerſtandsfähige, aber ſehr ſpät reifende
Aſpaſia läßt in trockenen Jahren hinſichtlich des Ertrages zu
wünſchen übrig.

Die oben näher beſchriebenen Sorten werden empfohlen auf
Grund der vom Verfaſſer und von anderer Seite angeſtellten
Kartoffelanbauverſuche. Bei denſelben erhalten hier die Dämme
eine Breite von 70 em, und innerhalb dieſer werden die Saat-
knollen, die je nach der Sorte größer oder kleiner ausfallen, dem
entſprechend weiter oder enger gepflanzt, derart, daß die gleiche
Fläche immer dieſelbe Gewichtsmenge an Saatgut erhält. Bei
derſelben Sorte ſollen die Saatkartoffeln von gleichmäßiger,
mittlerer Größe ſein. Bei Anwendung von z. B. 16 oder
20 Saatknollen im Gewichte von 1 Kg auf 4 qm und bei einer
Breite des Dammes von 0O,„ o m muß der Abſtand derſelben
innerhalb der Reihen mithin (4: 0,0) 16 O beziehungs
weiſe (4: O,0) 20 0,z86 m betragen. Werden Reſultate von
Anbauverſuchen bekannt gegeben, ſo dürfen Angaben über den
verwendeten Raum und die auf demſelben ausgeſetzte Saatgut-
menge nicht fehlen. Ertragsziffern, die uns lediglich Aufſchluß
über das gegenſeitige Gewichtsverhältniß von Saat und Ernte
menge verſchaffen, ſind völlig unbrauchbar. Auch diejenigen
Verſuche ſind als nicht r c welche den Saat
knollen aller Sorten und ſomit auch den ſich daraus entwickeln
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den Büſchen den gleichen Raum zuweiſen. Wird derſelbe ſehr
reichlich bemeſſen, ſo kann es nicht ausbleiben, daß die groß
büſchigen Spielarten un verhältnismäßig hohe Erträge ergeben,
da die weniger entwickelten Stöcke andrer Sorten denſelben Platz
bei weitem nicht genügend auszunutzen vermögen.

Das Ergebniß des im vergangenen Jahre bei Herrn Guts
beſitzer Schilling in Rochlitz angeſtellten Anbauverſuchs
Ken überſichtlich zuſammengeſtellt. Das Verſuchsfeld war
Lehmboden, hatte im Herbſt Stalldünger erhalten und als Vor
frucht Hafer S Die Ausſaat erfolgte am 14. April, die
Ernte am 4. Oktober.

Unter der naſſen Witterung des mußten ins
beſondere die wenig 7 Sorten leiden, ſodaß die
ſelben theilweiſe einen recht erheblichen an ſchwarz
fleckigen und faulen Knollen lieferten, namentlich da zu denſelben
auch ſolche hinzugenommen wurden, die nur eine ſehr geringe

ankung erkennen ließen.
Der W iſt ebenſo wie in den beiden vorausgehenden

Jahren in ſehr kleinem Maßſtabe angeſtellt worden, konnte aber
darum um ſo genauer zur Durchführung gelangen. Bei Ver-
wendung einer erheblich größeren Menge von Saatgut und großer
Sortenzahl würde nur z. B. das ſorgfältige Ausleſen der kranken
Knollen ſeitens einer Perſon außerordentlich viel Zeit beanſpruchen.
Bei dieſer Scheidung von gut und ſchlecht wurden die Kartoffeln

zugleich und zwar auf trocknem Wege möglichſt von der an
haftenden Erde befreit.

J

Ertrag voStärke t 77 Kranke
Name der Sorta m S e gehalt Knollen Reifezeit

Blaue Rieſen 18 Zw kg 2,52 ſehr ſpät1

2. Aſpaſia 18, 2,g80 2,2,,Bruce r 65 o ſpät4. Magnum bonum 16 12
8. Profeſſor Kuhn 16 120 3,2,,6. Profeſſor Maercka 18 11,20 S7. Sarxonia 19 11L o S8. Amor 222, 10,60 7,29. gen 19, 10,s20 “910. Boruſſia S A 10 19,5,11. Fortuna o 10,600 v12 Athene a i ſehr ſpät13. Reichskanzler 21,, 9,701 5,1 ſpät14. Profeſſor Holdefleiß 20,2, 8.040 9
15. Fr. Naſſengrunder 18 S 80 l frühVeigſt. Zwieben 18572 72 2527 wut
17. Simon 225, 7,205 ſehr ſpät18. Fun 182, 1 105., ſehr jrüh

Sprechſaal.
24. Anfrage betr. Superphosphat als Kopfdüngung

(Tr. in P.) aus Nr. 13 der „Mittheilungen.“
Allgemein möchte eine Anwendung des Superphosphats zur

Kopfdüngung nicht anzurathen ſein. In demſelben haben wir zwarden wirtßamen Pflanzennährſtoff, die Phosphorſäure, in waſſerlöslicher

Form. Man darf deshalb aber nicht annehmen, daß, weil die Phos
phorſäure in Waſſer löslich iſt ſie ſich auch ohne Weiteres mit der
Bodenfeuchtigkeit über die geſammte Bodenkrume vertheilt, wie dies
der Fall iſt mit dem Stickſtoff im Chiliſalpeter. Sie bleibt eben im
Boden nicht lange löslich, ſondern wird hier durch die in der Acker-
erde vorhandenen Kalk-, Eiſen und Thonerdeverbindungen in unlös-
liche Verbindungen übergeführt, ſo daß dann eine gleichmäßige Weiter
verbreitung nicht mehr möglich iſt. Dieſe können wir nur erreichen,
wenn das Superphosphat einmal ſelbſt feinpulveriſirt und trocken iſt,
ſo daß es beim Ausſtreuen ſchon möglichſt gleichmäßig über den Boden
vertheilt wird und wenn wir dann durch Eineggen die Phosphor-
ſäure den tieferen Bodenſchichten zuführen. Dies Letztere liegt bei
einer Kopfdüngung nicht ſo weit in unſerer Macht, wie bei der An-
wendung vor der Saat. Der Weizen hat nun an und für ſich kein
allzuhohes Phoephorſäurebedürfniß, und wenn Sie ſchon vor der Saat
P O anwandten, wo dieſelbe ſehr günſtig wirkt für die erſte Entwicke
lung der jungen Pflanze, ſo möchte jetzt von einer weiteren Düngung
damit völlig abzuſehen ſein. Das Gleiche dürfte auch anzu
rathen ſein, ſelbſt wenn Sie keine Pa O vor der Saat gaben, Jhr
Boden aber auch nicht phosphorſäuerarm iſt. Glauben Sie aber, daß
eine c mit Phosphorſäure Jhrem Weizen noch durchaus
nöthig iſt, ſo können Sie auch Superphosphatphosphorſäure als Kopf-
düngung geben. Einmal erfolgt nach Verſuchen vom Geh.Rath
Maercker das Zurückgehen der Phosphorſäure in die unlösliche Form
doch erſt ſo allmählich, daß die Pa O auch noch in die unteren
Schichten wenigſtens theilweiſe einzudringen vermag, dann aber können
Sie fie dieſen ja auch jetzt ohne Schaden für die jungen Pflanzen durch
Feegarn oder Hacken zugänglich machen. Es darf dies jedoch
jedenfalls nicht die Regel, ſondern nur ein Nothbehelf werden, wenn,
wie im vorigen Herbſt, das Wetter zur regelrechten Durchführung der

Beſtellung ſo ungünſtig iſt. Hke.
26. Anfrage betr. Anſamung einer Wieſe (G. in D.) aus

Nr. 14 der „Mittheilungen“.
Die erſte Jhrer Fragen läßt ſich nicht ſo ohne Weiteres beant

worten. da eine nähere Angabe über die Art des Bodens fehlt, auf
dem Sie die Wieſe anlegen wollen. Die verſchiedenen Gräſer machen
ja in dieſer Beziehung ſehr verſchiedene Anſprüche. Wir geben Jhnen
deshalb im Folgenden drei Gemiſche an für Wieſen in friſcher Lage,
für Wieſen mittlerer Beſchaffenheit und für trockene Wieſen und hoffen,
Jhnen damit für Jhre ſpeziellen Verhältniſſe die nöthigen Anhalts
punkte zu geben.g. Weſenſaaten in friſcher Lage empfiehlt ſich folgendes Gemiſch

pro Morgen 5 Pfund Baſtardklee, 1 Pfund Weißklee, 3 Pfund
Trifolium pratense perenne, 2 Pfund Gelbklee, 2 Pfund Timothee,
3 Pfund engliſches Raygras, 3 Pfund Poa pratensis, 3 Pfund Poa
trivialis, 1 Pfund Festuca pratensis, 2 Pfund Pestuca arundinacea,
1 Pfund Agrostis stolonifera, 2 Pfund Wieſenfuchsſchwanz, 3 Pfund
franzöſ. Raygras, 2 Pfund Knaulgras.

Für Wieſen mittlerer Beſchaffenheit: 3 Pfund Baſtardklee, 4 Pfd.
Trif. prat. peren., 1 Pfund Wpklee, 2 Pfund Gelbllee, 2 Pfund

Luzerne, 2 Pfund Timothee, 3 Pfund franzöſ. Raygras, 3 Pfund
Festuca prat., 3 Pfund Poa prat., 3 Pfund Arena pubesceus, 3 Pfd.
engl. Raygras, 2 Pfund Knaulgras.

Bei mehr trockenen Wieſen läßt man beſſer den Baſtardklee fort
und ſäet dann: 5 Pfund Prif. e perenne, 1 Pfund Weißklee,
3 Pfund Sandluzerne, 2 Pfund Timothee, 2 Pfd. Wieſenſchwingel,
3 Pfund Poa prat., 2 Pfund Poa serotina, 4 Pfund engl. und 4 Pfd.
franzöſ. Raygras, 3 Pfund Gelbklee, 2 Pfund Festuca rubra.

Da es ſich empfiehlt, bei der neuen Anſamung von Wieſen nicht
nur Grasſämereien zu verwenden, ſondern je nach der Bodenbeſchaffen-
heit auch den Samen nahrhafter Wieſenkräuter darunter zu miſchen,
namentlich von Kleearten iſt bei obigen Miſchungen darauf geeignete
Rückſicht genommen worden.

Bei dem Sewg des nöthigen Samens wird es vor allem darauf
ankommen, daß Sie auch die gewünſchte Sorte erhalten, weil davon
nicht allein der Ertrag der Wieſe, ſondern auch der Nährwerth des
darauf gewonnenen Futters ganz weſentlich abhängt, und daß der Same
auch unkrautrein iſt. Die Ausſaat geſchieht entweder allein oder mit
einer Ueberfrucht, entweder im Frühjahr oder im Herbſt, was von
Klima und Bodenbeſchaffenheit abhängt. Man bat dabei im Auge
zu behalten, daß die jungen Pflanzen hinlänglich gekräftigt in die
Sommerdürre kommen, oder doch vor dieſer möglichſt zu ſchützen ſind.
Auf rothkleefähigem Boden und bei rauhen Wintern ſäet man allge
mein im Frühjahr und auf luzernefähigem Boden, bei weniger rauhen
Wintern im Herbſt ohne Ueberfrucht. Zur Saat ſich vorher die ganze
Miſchung herzuſtellen, iſt nicht räthlich. Man ſäe die Kleearten für
ſich und die Grasarten für ſich, höchſtens kann das Timotheegras mit
dem Klee zuſammen ausgeſtreut werden. Dieſe werden zweckmäßig
mit der Kleekarre, die übrigen Samen danach mit der Hand aufge
bracht. Man laſſe doppelt ſäen, über's Kreuz; die Gänge ſeien nur
zwei Schritt von einander entfernt. Die Kleearten und das Timothee
müſſen eingeeggt werden. Iſt die Saat der Grasſämereien erfolgt,
ſo wird das Land mit Schleifen oder umgekehrten Eggen Aberzoge

9Hkle.
9 W Anfrage, betreffend Kalkdüngung. (Einer für Viele,

alle.
Seit langen Jahren leiden wir, reſp. unſere Felder an Klee

müdigkeit, Wurzelfraß bei den Rüben, ſowie dem ſogen. Zuſammen
ſchwimmen des Bodens 2c. Es wird uns von allen Seiten Kalk-
düngung durch Aetzkalk, nicht durch Scheideſchlamm, empfohlen, und
geſtatten wir uns deshalb die ergebene Anfrage, ob Sie nicht vielleicht
in den „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ dieſen für die ganze
Landwirthſchaft doch ſo wichtigen Gegenſtand einmal gründlich be
handeln wollen, da beſonders unſere intenſiv bewirthſchafteten Güter
unter obigen Kalamitäten ſehr viel zu leiden haben (Das ſoll in einer
der nächſten Nummern geſchehen. D. Red.), oder vielleicht würden
einige Leſer aus dem Kreiſe der praktiſchen Landwirthſchaft ihre Er
fahrungen mittheilen

Wir haben wohl die Schrift von Ullmann über Kalkdüngung ein-
gehend geleſen, aber ſeitdem ſind wieder einige Jahre Erfahrungen
geſammelt, und dann iſt ſie etwas weitläufig und behandelt gerade
nicht unſere tiefgründigen, humoſen und intenſiv bewirthſchafteten
Rübenböden.

Wir haben an und für ſich viel Schlammpreſſe, aber trotzdem tritt
obige Kalamität ein, alſo wäre doch wohl eine Aetzkalkdüngung am
rathſamſten Oder würde etwas Anderes beſſer wirken T
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28. mag betreffend r (Str. in B.). A hatte
etn Stück Acker längere Zeit in Pacht und hat dies im vorigen Jahre

t mit Miſt ausgedüngt. In dieſem Jahre bekommt B dieſes Acker
tück. Jſt nun A berechtigt, für die Miſtdüngung eine Entſchädigung

von ſeinem Verpächter oder dem Nachfolger in der Pacht zu bean
ſpruchen da im Pachtkontrakte ſteht: wegen etwaiger während der

vorgenommener Meliorationen hat ſich Pächter mit ſeinem
achfolger in der Pacht auseinander zu ſetzen?

Kleinere Mittheilungen.
Maſt und Freßpulver für Schweine. Bei den Schwierig

keiten, mit denen der Landwirth im Betriebe ſeiner Wirthſchaft augen
blicklich zu kämpfen hat, fehlt es nicht an Rathſchlägen, ihm zu helfen
und ſeinen Betrieb rentabler zu geſtalten. Viele derſelben können bei
richtiger Befolgung wirklichen Nutzen ſchaffen, ein großer Theil von
ihnen iſt aber nur geeignet, das Gegentheil zu bewirken und den Landwirth materiell zu hoben So berichteten wir in der vorigen Num-

mer von einem unter dem Namen „Milchlin“ in den Handel gebrachten
Futtermittel, das, wie die chemiſche Unterſuchung ergeben hat, im Ver
hältniß zu ſeinem Werth viel zu theuer verkauft wird. Heute wollen
wir unſere Leſer mit einem anderen Geheimmittel für Fütterungszwecke
bekannt machen, über das Dr. G. Loges und Dr. H. Neubauer in der
„D. ldw. Pr.“ ſich wie folgt äußern:

Es wurde uns eine in der Apotheke zu Weißenburg i. S. gekaufte
robe von „Geo Dötzers (Frankfurt a. M.) Maſt und Freßpalver für
chweine“, ein Univerſal und Radikalmittel, welches die Schweine

raſch fleiſchig und ſehr fett macht“, zur Unterſuchung eingeliefert.
Das in Schachteln zu 100 Gr. verpackte gelbe Pulver beſteht nach

der chemiſchen und mikroſkopiſchen Analyſe aus
75 pCt. Natriumkarbonat (Soda),
25 pCt. pflanzlichen Subſtanzen (Süßholzpulver mit etwas ge

mahlenem Pfeffer).
Wie bei allen Geheimmitteln fehlen auch hier in den Reklame

ſchriften und der Gebrauchsanweiſung nicht die üblichen Zeugniſſe über
die ſtaunenswerthen Wirkungen und Erfolge. Wir weiſen nur kurz
darauf hin, daß es ſicher den Thieren nicht zum Vortheil gereichen kann,
wenn bei andauernden Gaben von Soda die verdauende Kraft der Magen
ſekrete durch Abſtumpfung oder Neutraliſation der unbedingt nöthigen
freien Säure e wird, überlaſſen im Uebrigen aber das Urtheil
über die Wirkungen des Gemiſches auf den thieriſchen Organismus
den berufenen thierärztlichen Sachverſtändigen, wollen hier viel
mehr nur auf den unverhältnißmäßig hohen Preis des Pulvers
aufmerkſam machen der, wie immer bei ſolchen Geheimmitte n,
die Herſtellung und den Betrieb zu einem ſehr gewinnbringenden
Geſchäft macht.

Eine Schachtel zu 100 Gr. koſtet 50 1 Kg. demnach 5
Wenn ein Landwirth nun dieſes Pulver durchaus anwenden

will, ſo ſtellt er es zweckmäßiger ſelbſt her; er hat dann zu
miſchen etwa

750 Gr. Soda koſten etwa 8
200 Süßpulvrr 3250 Pfeffer

Die Miſchung ergiebt 1 Kg. Geo Dötzers Maſt und Freßpulver
und koſtet 45 Rechnet man für Schachtel u. ſ. w. noch 5 ſo
wird alſo Geo Dötzers Maſt und Freßpulver um das Zehnfache zu
theuer bezahlt!

Inseratevro Zeile 20 Pfennig.

Vom Büchertiſch. Soeben erſchien das 5 Heft der „Arbeiten“
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft „Jahresbericht des Sonder-
ausſchuſſes für Pflanzenſchutz 1893, bearbeitet von Profeſſor Dr. Frank
und Profeſſor Dr. Sorauer Berlin 1894“, Verlag von Pau Parey.

Der vorliegende Bericht, welchen die Mitglieder der T eutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft berechtigt ſind, koſtenlos von der Haupt
geſchäftsſtelle zu beziehen, bezieht ſich auf das Jahr 1893. Der Sonder-
ausſchuß für Pflanzenſchutz bildet ſeit einigen Jahren den Mittelpunkt
für die Thätigkeit auf dem Gebiete des Pflanzenſchutzes. Es ſind 36
Auskunftſtellen in Deutſchland eingerichtet, welche für den vorliegenden
Bericht 482 Fälle zur Kenntniß gebracht haben. Außerdem ſind durch
Ausſendung von Fragekarten 274 Berichte von Landwirthen einge
gangen, endlich ſind für den vorliegenden Jahresbericht noch 90 Fälle
aus landwirthſchaftlichen Zeitſchriften geſammelt worden. Das Jahr
1893 zeichnete ſich durch ungewöhnliche Trockenheit aus, war aber in
folge deſſen ſehr inſektenreich und pilzarm.

Unter den Jnſektenbeſchädigungen traten in erſchreckender Weiſe
die Erdraupen mehr oder weniger im Bunde mit Engerlingen
und Drahtwürmern, in ihrer weiten Verbreitung über Deutſch
land, beſonders in den Provinzen Schleſien, Poſen, Sachſen und
Königreich Sachſen hervor, mit ihren vorwiegend an den Rüben (119
Fälle) und an den Kartoffeln (104 Fälle) verurſachten Beſchädigungen.
Für das Getreide war die Zwergceikade (Jaſſus) von der
wir ſo lange verſchont geblieben ſind, im Jahre 1893 der
mächtigſte Feind (91 Fälle). Jhr glücklicherweiſe geographiſch
mehr beſchränktes Auftreten coincidirte zwar wiederum mit demjenigen
früherer JaſſusPerioden, hatte indes diesmal an Ausdehnung be
deutend zugenommen, indem es ſich über Schleſten, Brandenburg,
Königreich Sachſen, Provinz Sachſen und die angrenzenden Theile
Thüringens erſtreckte, ſelbſt bis in die Provinzen Poſen und Pommern
reichte. Demnächſt nehmen die Fritfliegen die wichtigſte Stelle als
Getreidefeinde ein (31 Fälle); wir verweiſen auf die nachgewieſene
weite Verbreitung dieſer Inſetten, welche von den öſtlichen Provinzen
beginnend über den größten Theil von Nord und Mitteldeutſchland
ſich erſtreckt. Bemerkenswerth iſt auch das ſtarke und verbreitete Auf
treten des Schildkäfers (24 Fälle) und des Aaskäfers (21 Fälle) in
den Rüben geweſen. Ueberaus groß und ausgedehnt ſind die in der
Regel mit der Trockenheit und Hitze parallel gehenden Blattlausſchäden,
namentlich auf Bohnen und Erbſen (49 Fälle), ſogar im Getreide,
demnächſt auch am Hopfen und an den Obſtbäumen. Die mitgetheilten
vielerlei Erfahrungen betreffs Bekämpfungsmittel der ſchädlichen
ſekten werden zur Nachprüfung und zu weiteren Verſuchen viele An
regumg bieten.

ls Ausnahme von der Regel, daß trockne Jahre keine Pilzjahre
ſind, treten uns die großartigen Verheerungen entgegen, welche die
Herzfäule der Rüben, veranlaßt durch Phoma Betae, in dieſem Jahre
beſonders in Schleſien, aber auch in vielen Gegenden Poſens, Branden
burgs, Pommerns, der Provinz Sachſen, in Hannover, Heſſen-Naſſau
bis in die Rheinprovinz angerichtet hat (im ganzen 80 Fälle) und wo
durch vielfach die Rübenerträge auf 40 bis 50 Zentner pro Morgen
geſunken ſind.

A nzei gen. v h
en7
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Fiſchzuttanſtalt Berneuchen

Neumark o
m z 7 z evon mmerigen Satzkarpfenund Laichkarpfen ſchnellwüchſigſter fRace, von Feorellenbarſchen, ed ord ggen

ſchwarzen Barſchen, Stein für Aecker, wo eine ganz energiſche
barſchen, Sonnenfiſchen, Zwerg Arbeit verlangt wird und mit
welſenu. laichfähigen Goldſchleien. anderen Sorten nichts zu ſchaffen
Preisverzeichniß gratis und franco iſt. Concurrenzlos billig. Bei

rechtzeitiger Beſtellung Probe-Von dem Borne. lieferung. Jeder Landwirth
W e v verlange Proſpekte. [463e A. Klüngs, Grottkau i. Schleſ.

t
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Kälberruhr, Alle Anpeigen,
Durchfall der Schweine u. Fohlen welche für Landwirthe be-
Hundeſtaupe u. Geflügelcholeraſowie alle Turchfalle der Thiere stimmt sind, werden in fach-
heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die gemäss. Weise für sämmt-

liche Zeitungen besorgtThüringer Pillen. r
Wifſenſchaftliche Arbeit d. Herrn Departements- tThierarztes Wallmann- Erfurt ſow. Gebrauchs- kür landw. Anzeigen

anweiſung gratis u. franco durch d. alleinigen 7Fabrikanten Cl. Lageman chemiſche Fabrik Otto Thiele
Erfurt. Zu beziehen d. alle Apothekenund von allen Thierärzten pro Schachtel Berlin C.,

zu 2 Mark. Brüderstrasse 3.

Notationsdruck und Verlag von Dtto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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